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Bierteljähriger Abonnementzpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc, 
Ports 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertiong aft für den Raum einer 
fänftgeillgen Belle in Betiefär Sgr. 


Auf den Vorſchlag des Staats⸗Miniſteriums habe Ich beſchloſſen: 
I) den Geheimen Juſtiz⸗ und voriragenden Rath im Juſtiz⸗ 
Miniſterium Hertz, ; 
2) den Kammer⸗Gerichts⸗Rath Körte, i 
3) den Unter⸗Staatsſecretär im Miniſterium der geſtlichen de. 
Angelegenheiten Dr. Achenbach, 
4) den Geheimen Finanz⸗Rath Schomer 
zu Mitgltedern der durch Meine Botſchaft vom 14. d. M. eingeſetzten 
Speclal⸗Unterſuchnngs⸗Commiſſion zu berufen. 

Ich beauftrage den Miniſter⸗Präſidenten, die Genannten von ihrer 
Berufung in Kenniniß zu ſetzen und ermächtige ihn, der Commiſſton 
einen Protokollführer nach ſeiner Wahl zuzuordnen. 

Berlin, den 19. Februar 1873. 

Wilheln. 

Graf v. Roon. Fürſt v. Bis marck. Graf v. Itzenplitz. 
Graf zu Eulenburg. Leonhardt. Camphauſen. Falk. 
v. Kameke. Graf v. Königs marck. 

An das Staats⸗Minlſterium. f 
BESTRITT ERLEIDEN TOT DERTEERSESEEN RIES REEL .ññĩ̃᷑̃% 
Deutſchland. 
©. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 

47. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (21. Februar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camphauſen mit mehreren Commiſſa rien. 

Das Haus erledigt zunächſt in zweiter Berathung die Etats des Her⸗ 
ren⸗, des ee und der Lotterie⸗Berwaltung 
nach den Anträgen der Budgeteommiſſion, in deren Namen Graf Lim⸗ 
burg⸗Stisum referirt. Die Anträge weichen auch im vorliegenden Falle 
von der Regierungsvorlage durch die präciſere Form der Etaliſirung, bei 
einigen Positionen auch durch eine Erhöhung der bewilligten Summen ab, 
ſo namentlich für die Zwecke der Stenographie, für welche im Etat des 
Herrenhauses 11,560 Thlr. ſtatt 10,080 Thlr. und in dem des Abgeordneten⸗ 
hauſes 17,670 Thlr. ftait 16,920 Thlr. durch Etatiſirung von vier Steno⸗ 
raphen ewilligt werden. Der . bemerkt dazu, daß, wer die 
Leiſtungen der Stenographie für die Berichterſtattöng über die Verhandlun⸗ 
en des Landtags zu beurtheilen im Stande iſt, willen wird, daß das 

tenographiren der Reden keine mechanische Arbeit iſt, ſondern ein boden 
Grad bon Bildung dazu gehört. Es iſt daher nothwendig, wiſſenſchaftlich 
eite Männer, die ſich dieſer Thätigkeit widmen, nicht ſo ſchlecht zu 
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ellen, daß ſie genöthigt find, ſich nach andern Stellen umzuſeßen, in denen 
e ihre Kenntniſſe und Fäbigkeiten beſſer verwerthen können, zumal nach 
tüchtigen Stenographen eine 1 55 ſtarke Nachfrage Seitens ſolcher Inſtitute 
iſt, für welche die Zeit einen ganz beſonderen Werth hat, unb die für Zeit⸗ 
erſparniß große Summen zu bezahlen im Stande find. Die Etatiſirung 
von vier Stenographenſtellen bezweckt daher fie mit der Penſionsberechtigung 
Arlene und ihnen den Vorzug der Sicherheit und Dauerhaftigkeit zu 
verleihen. 

In Betreff der Erhöhung der Diäten bemerkt der Referent, daß 
dieſelbe in der Budgetcommiſſion durch den Vorſtand des Hauſes in Anxre⸗ 
. gung gebracht wurde. Einſtimmig war man der Meinung, daß die Erhö⸗ 

91000 der Diäten in keinem Fall für die gegenwärtige Legislaturperiode, ſon⸗ 
bern unter allen Umſtänden erſt vom Beginn der nächſten an eintreten ſolle. 
A Bezug auf die Rechtsfrage war man darin einig, daß Grund des 

tt. 85 der Verfaſſung den Mitgliedern dieſes Hauſes ein rechtlicher Titel 
auf die Diäten zusteht, und daß dieſelben eventuell, wollte man die Sache 
auf die Spitze treiben, berechtigt wären auf Grund dieſe Artikels auf Zah⸗ 
lung der Diäten zu llagen und das richterliche Arbitrium über Normirunz 


ſtellung der Diäten in den Etat juriſtiſch als ein Abkommen der Abgeord⸗ 
neten mit der Staatsregierung über die Höhe der Diäten charakteriſiren. 
Nicht ganz ſo einverſtanden aber, wie über die Rechtsfrage, war man über 


die Frage der Opportunität. Man erwog, daß der Artikel der Verfaſſung 
ausdrücklich ein Geſetz über bie Regelung der Diäten vorbehält, und erachtete 
es wirklich durch ein Geſetz zu regeln. 


ia wünſchenswerther, die Sache auch N 
Außerdem widerſtrebte es dem Gefühl Einzelner, daß die verfaſſungsmäßige 
Stellung des Hauſes zum Etat dazu benutzt werde, etwas 1 erreichen, was 
vorausſichtlich vielen Mitgliedern des Hauſes zu Gute kommt. Deshalb 
einigte man ſich ſchließlich einſtimmig dahin, daß es wünſchenswerther und 
angemeſſener fei, die Frage durch ein Geſetz zu regeln, und der Vorſitzende 
der Budgeteommiſſion fragte bei dem Staatsminiſterium an, ob es feine 
Abſicht ſei, noch in dieſer Seſſion ein Geſetz über die Erhöhung der Diäten 
einzubringen. 5 

Darauf iſt folgende Antwort eingegangen: „Ew. Hochwohlgeboren be⸗ 

ehre ich mich auf das Schreiben vom 28. v. M zu erwidern, daß es in der 
Ap ſicht der königl. Staasregierung liegt, dem Landtage noch in gegenwärti⸗ 

er Seſſion einen Geſetzentwurf zur angemeſſenen Regelung der in Rede 
ſehenden Angelegendeit vorzulegen. Berlin, den 14. Februar 1873. gez. 
v. Roon.“ die l beſchloß die Butgetcommiſſion Ihnen vorzuſchlagen, 
augenblicklich die Poſtlion der Diäten im Etat in gegenwärtiger zweiter 
Leſung nach dem Porſchlag der Regierung zu genehmigen. Jedoch vindieirt 
ſich die Budgetcommiſſion hiermit ausvrücklich das Recht, ihr eigenes Man⸗ 
dat, welches ſonſt hinſichtlich des Etats mit ver zweiten Leſung erliſcht, für 
dieſen Fall dergeſtalt zu verlängern, daß ſie ſich für die dritte Leſung An⸗ 
träge für dieſe Poſition vorbehält, je nachdem bis dahin der von der Regie⸗ 
rung verheißene Geſetzentwurf eingegangen iſt oder nicht. 

Auf eine Anfrage v. Bonin's erwidert der Finanzminiſter: Der 
Geſetzentwurf iſt bereits ausgearbeitet und wahrſcheinlich in dieſem Augen⸗ 
blicke vom Staatsminiſterium ſchon vollzogen; er wird hoffentlich in den 
nächften Tagen dieſem Haufe zugehen. 

Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. d 

Sodann wird die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Ver⸗ 
faſſung der Amtsverbände und des Landescommunalverban⸗ 
des in den Hohenzollernſchen Landen fortgeſetzt, die geftern bis 
8 13 vorgerückt war. Der Entwurf iſt 95 Paragraphen ftart nebſt Wahl: 
reglement und wird von etwa 30 Amendements aus der Milte des Hauſes 
begleitet. Obwohl alle wichtigen Fragen der Kıeis: und Communalordnung 
im verjüngten Maßſtabe bei Berathung dieſer Vorlage wiederkehren, fo muß 
54 unſer Bericht doch auf folgende Punkte beſchränken. Geſtern wurde im 

12, der von der ee der Amt; verſammlung handelt, von 

den drei Virilſtimmen, welche die Vorlage vorſchlägt, (der Fürſten Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen, Fürſtenberg und Thurn und Taxis) nur die erſte zu: 
elaſſen, die beiden andern wurden geſtrichen und zwar nach einer lebhaften 
ebatte, die ſich heute anläßlich des § 52 in noch erhöhtem Maße erneuert. 
Dieſer Paragraph, der von der Zuſammenſetzung des Communal Landtages 
handelt, führt wiederum die Virilſtimmen der diei Fürſten in den Landtag 
ein. Von den Abgeordneten Evelt und Cramer wird beantragt, von 
den drei Virilſtimmen wiederum nur die des Fürſten Hohemollern zuzulaſſen; 
dagegen von dem Abg von Lattorf zwar alle drei zuzulaſſen, jedoch ſo, 
daß die Fürften Fürſtenberg und Thurn und Taxis zuſammen nur Eine 
Stimme haben. 5 5 

Herr v. Lattorf va feine Löſung der Frage für die angemeſſenſte und 
erſucht die Liberalen, ſich darum nicht der Beſorgniß por dem goliathgroßen 
Geſvenſt der Wiedereinführung des Princip der Virilſtimmen zu überlaſſen, 
umal ſie idren Lasker batten, der bewieſen habe, was mit der einfachen 

chleuder in der Hand, gegen le ausgerichtet werden könne. - 

Abg. v. Mallinckrodt: Der Abg. Eberty ſei in der Verwerfung jeder 
Virilſtimme durchaus conſequent, aber auf dieſes Lob könne der Abg. Lasker 
keinen Anſpruch machen, wenn er das Pripilegium im Allgemeinen aufhebe 
und doch eine Ausnahme für einen einzelnen Fürſten ſtatuire. Aber dies 
Verfahren ſei charakteriſtiſch für eine Partei, deren Brincipien nicht ſelten 
und in verſchiedenen Gebieten, z. B. in Fragen der Bewilligung, von per⸗ 
ſönlichen Neigungen und Gefühlen durchbrochen wurden. Die Gewährung 
don Virilſtimmen IT ein werthvolles ſtabiles Element inmitten einer 
bewegten Zeit und einer fluctuirenden Geſetzgebung. Redner beruft ſich auf das 
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biſtoriſche Recht, das für alle drei Fürſten mit gleicher Stärke ſpreche, wenn 
guch der Hohenzoller ſeine Souberänität länger als die beiden anderen be⸗ 
ſeſſen, fie aber 1848 auf eine Weiſe verloren habe, die hier nur angedeutet 
werden ſolle. Der Schloßbof der fürſtiſchen Burg bewahre die Reminiscenz 
an das, was damals geſchehen, für alle Zeit, ſo daß Herr Cramer geſtern 
nicht hätte ſagen ſollen: „dem Fürſten von Hohenzollern die Virilſtimme 
verſagen, das ließe ſich nicht ins ſchwäbiſche überſetzen, ſchwäbiſche Herzen 
würden das nicht verſteben.“ Im Jahre 1848 faßten vieſe Schwaben, die 
übrigens wadere gute Leute find, ihr Verhältniß zum regierenden Haufe 
minder gemüthlich auf. 

Abg. Eberty weiſt die Anerkennung von Rechten ehemals reichsun⸗ 
mittelbarer Herren nach Aufhebung der Bundesverfaſſung, aus der fie allein 
abgeleitet wurden, als abſolut unzuläſſig zurück und erinnert an die Trauer 
und Schande, welche die Vielfürſterei mit ihrer immenſen Ziffer über Deutſch⸗ 
zud gebracht, der es u A. auch den Verluſt des Elſaß zu verdanken habe. 
Bei allem Haſſe gegen Napoleon I. fühle ſich Redner doch geneigt, ihn als 
den Wohlthäter Deutſchlands inſofern anzuerkennen, als er mit der Vielheit 
des Fürſtenthums in Deutſchland aufgeräumt habe. 

Abg. v. l Die drei Fürſten zahlten zuſammen 10 Procent 
aller Steuern der hohenzollernſchen Lande. Demnach gebühren ihnen immer⸗ 

in 2 Stimmen. Uebrigens habe das Haus in der Kreisordnung dem großen 

zundbeſitz die Hälfte der Stimmen auf den Kreistagen eingeräumt. Die 
Vertretung Hohenzollerns habe den Charakter eines Kreistags und wenn 
die Regierung elufach aus dieſem Principe den drei Fürſten die Hälfte aller 
mien eingeräumt hätte, fo konnte man ſchon deshalb nichts dagegen ein⸗ 

Abg. Lasker: Das Rechenexempel des Herrn v. Rauchhaupt iſt mit 
einigen Worten zu Schanden zu machen. Allerdings zahlen die 3 Fürſten 
zuſammen den zehnten Theil ſämmtlicher Grundſteuer. Aber er verſchweigt, 
daß der Fürſt von den 10 Procent allein 8 Procent zahlt, und die beiden 
anderen zuſammen kaum 2 Procent. Das iſt eine Willkür und beweiſt, wie 
weit man kommt, wenn man das Staatsrecht lediglich mit der plumpſten 
Arithmetik ſich zurecht macht; man kommt daun zugleich auch zu der be⸗ 
kannten Geſetzmacherei, wie fie die Romanſchriftſteller von den Mitgliedern 
engliſcher Parlamente erzählen, die ſtets mit ihren Täfelchen umhergehen 
und ſich nach den Zahlen die weiteren Reſormacte n t Geſtern 
wurde geſagt, der Amtsbezirk ſei eigentlich ein Kreistag, heute dagegen, 
die n e e lung ſei eigentlich ein Kreistag. Da ſcheinen mir die 
Begriffe in den Köpfen ver Herren doch ſehr elaſtiſch zu ſein. Damit kom⸗ 
men wir nicht weiter. Es handelt ſich um die Frage des Virilſtimmrechts, 
es handelt ſich darum, ob es heut in einem entfernten Ländchen durchgeführt 
werben foll unter der Verſicherung, daß es kein Präjuviz fein ſolle — und 
daß es Später vielleicht unter Hinweiſung auf dies Präjudiz eingeführt wer⸗ 
den ſoll. Es freut mich, wenn die Herren dagegen ſich heute verwahren, 
und ich werde Sie künftig daran mahnen, wenn Sie dies aufgeben wollen, 
aber ſo weit wir die Majorität haben, ſollen wir vorſichtig fein. Herr von 
Mallinckrodt hielt es für gut, ein ftabiles Element einzuführen und nicht 
blos das fluctuirende gelten zu laſſen. Ich möchte das hohe Haus und zum 
Theil die Regierung ebenfalls bitten, ein ſtabiles Element in die Geſetz⸗ 
gebung einzuführen und nicht ein fluctutrendes, daß die Regierung euvlich 
einmal anerkenne, daß das Virilſtimmrecht nicht mehr eine Grundlage der 
Geſetzgebung ift, daß ſie aber nicht bei anderer Gelegenheit, wo fi ed vor⸗ 
ſchlägt, eine zufällige Majorität verſchiedener, zum Theil ſonſt ihr feindſeliger 
Parteien zuſammengerafft (Oho! rechts, große Unruhe), um viele Majorität 
zu einem beſtimmten Zweck zu 1 5 (Widerſpruch). Ich gebe auf Ihre 
(nach rechts) Gegenrüfe nichts, ſondern nur auf J 0 
Zwiſchen Regierung und Volksvertretung bildet ſich kein gutes Berhältaiß, 
wenn die Regierung eine zufällige Maſorität, die der fonfligen Majorität 
Pozo widerſpricht, benutzt. Das giebt kein ſtabile, ſondern eine 

uctuirende Geſetzgebung. Hätte Herr bon Mallinckrodt hier heute eine 
ſcholaſtiſche Disputation zu halten gehabt, ſo hätte er einen großen Sieg 


exfochten, aber hier handelt es ſich darum, Gründe für die Geſetzgebung zu 
der Diäten anzurufen. Aus dieſem Grunde würde ſich eine höhere Ein⸗ find 5 ; 5 - j 


nden. 

Ich bin allerdings geneigt, Ausnahmefälle zu berückſichtigen (aha! 
rechts), wenn meinen Principien andere oder der Zwang des Lebens ſich 
entgegenftelle, erkenne ich die Gegenwirkungen an, laſſe mir aber nicht ein⸗ 
reden, daß gemalte Gegenwirkungen wirkliche ſind. Der Fürſt von Hohen⸗ 
ollern iſt regierender Fürſt des Landes geweſen, hat noch den zehnten 

heil des 1 Grundbeſitzes, iſt noch wie ein ehemaliges Staats ober⸗ 
haupt geachtet, wenn Sie den mit zwei Fürſten zuſammenſtellen, die nur 
den Titel haben, die nicht mehr beſitzen, als Nittergutsbeſitzer zu heſitzen 
pflegen, die nicht im Lande wohnen, jo geben Sie nicht der Wahrheit, ſon⸗ 
dera falſchen Scheinprincipien Ausdruck. Dieſe beiden Dinge find nicht 
zuſammen zu ſtellen. Habe ich geſtern dieſen Vorderſatz nur angedeutet, 
warum ich die Berechtigung des Fürſten zu Hohenzollern anerkenne, ſo mag 
ſich Herr v. Mallinckrodt dieſes Vortheils bei ſeinen Zuhörern bedient 
haben; er ſelbſt aber ift ein zu ſcharfer Logiker, um nicht erkannt zu haben, 
weshalb ich nur bei dem Fürſten von Hohenzollern eine Ausnahme zu⸗ 
leſſe. Herr von Mallinckrodt ſtellt gern auch bei kleinen Gelegenheiten 
vieles Haus in einem Lichte dar, als liege demſelben das Objective der 
Geſetzgebung ſehr wenig am Herzen, ſondern nur die Rückſicht auf Per⸗ 
ſonen. Unter dem Beifall der Herren drüben (rechts) hat er uns heulte 
wieder vorgetragen, daß das Haus — ich will nicht jagen, daß es ſeine 
Abſicht geweſen iſt, aber es giebt dem Hauſe einen ſchlechten Ruf vor dem 
Lande — nach Pexrſönlichleiten und nicht nach ſachlichen Principien ent⸗ 
ſcheide. Er wiederholt das recht oft, damit nach dem Sprüchwort wenig: 
ſtens etwas davon hängen bleibe. (Sehr richtig! links.) Allerdings rich⸗ 
ten wir uns in gewiſſen e ein nach den Personen, aber da hat Herr 
v. Mallinckrodt wieder ein kleines dialectiſches Kunftſtückcchen gemacht. Der 
Hörer meint, daß wir gewiſſen Perſonen zu Liebe etwas bewilligen, 
was wir Anderen nicht bewilligen, Herr v. Mallinckrodt aber, daß wir 
gewiſſen Perſonen die Staatsgelder anvertrauen, die wir anderen Perſonen 
nicht anvertrauen. n 

Dies ift ein politiſch durchaus zuläſſiger Satz. Ich will dies an einem 
Beiſpiel beweiſen. Wir bewilligen einen Dispoſitionsfonds für Schulauf⸗ 
ſichtsgelder. Herrn v. M. würde ich deuſelben nun und nimmer mehr an: 
vertrauen (Heiterkeit), aber Herrn Falk vertraue ich allerdings dieſe Gelder 
an, und zwar aus politiſchen Rückſichten, weil Herr v. M. dieſe Schulauf⸗ 
ſichtsgelder benutzen würde zu einem Zwecke, den ich zief beklagen würde, 
dagegen der jetzige Cultusminiſter dieſe Gelder zu einem Zwecke benutzt, den 
ch ſehr lobe und für ſehr nützlich halte. Herr v. Mallinckrodt würde grade 
io verfahren, er würde gewiß einem ultramontanen Miniſter die Gelder mit 
Vergnügen geben, um die Schule ſo zu ordnen, wie ihm gefällt, aber dem 
gegenwärtigen Cuſtusminiſter würde er ſie nicht in gleicher Weiſe anber- 
trauen. Slatt dieſes richtigen politiſchen Gegenſatzes hat Herr v. Mallind: 
rodt, dialektiſch gewandt wie immer, die Sache fo gefärbt, als ob wir ge⸗ 
wiſſen Perſonen zu Liebe etwas thun, was wir anderen Perſonen zu Liebe 
nicht thun würden; deswegen ſage ich, Herr v. Mallinckrodt würde in einer 
ſcholaſtiſchen Disputation einen Sieg errungen haben, aber in einer geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung, wie dieſe hater durchſeine Rede eine gehörige Niederlage 
erlitten. (Zuſtimmung links.) Er hatte es ferner für 1 b bie 
die Verhältniſſe in Hohenzollern vom Jahre 1848 mit in die Debatte zu 
ziehen, vielleicht um wiederum ein Schlaglicht gegen die Revolution fallen 
zu laſſen. Denn Thatſache iſt es, daß der Fürſt zu Hohenzollern gegenwär⸗ 
lig in feinem Lande durchaus angejeben iſt, und daß dort feine Theilnahme 
in den Vertretungen des Landes gewünſcht wird. Auch mit den beiden 
Vertrauensmännern und Abgeordneten hat der Abg. v. Mallenckrodt fein 
feines dialektiſches Spiel getrieben, ſie hälten als Vertrauensmänner das 
gewährt, was fie als Abgeordnete nun nehmen wollten. Er berückſichtigt 
dabei nicht, daß zwiſchen ſeiner Zeit und heute die Kreisordnung liegt, daß 
das Virilſtimmenrecht beſeitigt iſt und die beiden Abgeordneten eben ihre 
damaligen Principien danach conformiren müſſen. Es war in der That 
kein Grund vorhanden, dieſe lobenswerthe und richlige Politik in das Gegen⸗ 
theil zu verwandeln und wie Herr v. Mallinckrort die Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, mit einem Theil der Couſervaliven der Regierung eine Majorität 
zu Gebote zu ſtellen; ich bitte Haus und Regierung ſich lieber mit der frü⸗ 
heren Majorität zu bereinigen, und niche das Virilſtimmenrecht durch eine 
Hinterthür einzuführen, das wir durch das große Thor bereits hinausgeführt 
haben. (Beifall links.) 
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ebition: Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Pop- 2 2 
kalten Defiellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sermabend, den 22. Bebenar 1873, 
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Geb. Rath Perſius: Ich muß den Vorwurf zurückweiſen, als wolle 
die Regierung eine zufällige Majorität zur Annahme eines der Kreisord« 
nung widerſprechenden Principes benutzen. Die Vorlage entſpricht den 
Wünſchen der bohenzollernſchen Bevölkerung, wie dieſelben im Auguſt des 
vorigen Jahres von den Vertrauensmännern, zu denen auch die Abgg. 
Evelt und Cramer gehörten, geäußert worden find. Nur Herr Cramer 
wollte damals den Fürſten von Thurn und Taxis und von Fürſtenberg 
eine Collectivſtimme geben, ſtand alſo auf dem Standpunkte des Amen des 
ments pon Lattorff. In ſachlicher Beziehung kann ich nur meine zu 8 12 
gemachten Bemerkungen wiederholen. Die 3 Fürſten bezahlen 2 
den 8, Theil aller Steuern, und von dieſen der Fürſt zu Hohenzollern 5 
und die beiden andern Fürſten zuſammen 3 Brocent. Die Annahme des 
Amendements von Lattorff würde alſo einfach der Gerechtigkeit entſprechen. 

Abg. v. Gerlach: Der Abg. Eberty bat in feinen hoch idegliſtiſchen 
Ausführungen den Napoleonismus dem Feudalismus und der Hierarhe 
gegenüber geſtellt. Ich entſcheide mich ſür die letzteren; denn auf dem Feu⸗ 
dalismus beruht des Königs Thron, (Oho! Gelächter links) auf der Hierarchi⸗ 
die chriſtliche Kirche in Deutſchland und in Preußen. Sie liegen mir mehr 

am Herzen wie der Thronräuber Napoleon. (Schallendes Gelächter.) 5 

Abg. v. Rauchhaupt glaubt den Vorwurf, nach rein arithmetiſchen 

Verhäliniſſen Geſetze zu machen, den Freunden des Abg. Lasker 1 1 

eben zu können, da ſie bei der Berathung der Kreisordnung den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem großen und kleinen Grundbeſitz ausſchließlich in der 
Höhe der Grundſteuer gefunden hätten. 5 b 

Abg. v. Mallinckrodt: Wer den Abg. Lasker nicht näher kennt und 
nur feine letzte Rede gehört hätte, der müßte ihn für ſehr böſe halten (Heiz 
terkeit.) Ich weiß indeſſen, daß dies nicht ganz jo ſchlimm iſt. Um nur 
auf einige Momente ſeiner Rede zu erwidern — denn wenn ich auf Alles 
antworten wollte, müßte ich ſehr weit gehen — will ich bemerken, daß der 

Vorwurf, ich ließe keine Gelegenheit unbenutzt, um das Abgeordnetenhaus 
in ſchlechten Ruf zu bringen, doch nur cum grano salis zu verſtehen it. 
(Heiterkeit) Ich benutze allerdings jede ſich darbietende Gelegenheit aber 
nur um die verkehrten Grundſätze einiger Parteien in helles, ſogar in recht 
helles Licht ge fegen, und unterſcheide mich dabei inſofern ziemlich günſtig 
vom Abg. Lasker, als ich es vermeide, perſönliche Schlaglichter aufzuſetzen, 
ſo hat Herr Lasker heute der Regierung den Vorwurf der Benutzung einer 
buntzuſammengerafften Majorität gemacht, zu welcher ſogar ſtaaksfeindliche 
ober SE Parteien gehörten, wie deun Staatd- und Regie: 
zungsfeindlichkeit heute meiſt durcheinander geworſen wird. Der Abg. Lacker 
bat ferner mit einem bewunde ungswürdigem dialectiſchen Ku aſtſtück den 
Kopf des Abg. v. Rauchhaupi und meinen zuſammengenommen, daraus 
einen Kopf gemacht und dann geſagt: „Seht, was das für ein elaſtiſcher 
Kopf iſt! Bald iſt der Communalverband ein Kreis, bald wieder keiner!“ 
Die Sache iſt ſehr einfach, wir waren eben verſchledener Meinung. In der 
That ift Hohenzollern weder eine Provinz, noch ein Kreis, ſondern ein Mit: 
telding; und fo löſen ſich die zwei Köpfe und die Elaſticität auch ſachlich 
auf. Herr Lasker hat ferner berborgeboben, die Ausnahmeſtellung des 
Fürſten zu Hohenzollern rechtfertige ſich dadurch, daß er einſt regierender 
Fürſt geweſen. Ich könnte dieſes Argument acceptiren, wenn es lid blos 
um eig perſönliches, nicht auch um ein dauerndes, auf ſeine Nachkommen 
ubergehendes Recht des Fürſten handelte. SE 1 5 

Auch die beiden anderen waren regierende Fürſten, mit dem einzigen 

Unterſchiede, daß fie gegen ihren Willen und im MWivderfpru mit der Ge⸗ 
rechtigkeit ihres Beſitzes durch höhere Gewalt eniſetzt wurden, während der 
Fürſt von Hohenzollein ih freiwillig ſeines Rechtes begeben bat. Eine 
olche Verſchiedenheit begründet keineswegs, die beiden widerrechtlich Ent⸗ 
ſetzten in den Hintergrund zu Stellen. — Was ferner meine Geneigtheit be⸗ 
trifft, einem ultramontanen Cultusminiſter beſondere Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, jo können wir, wie ich glaube, dieſen Zeitpunkt ruhig 
abwarten. (Heiterkeit) Für dieſen Augenblick drüdt die Sache mein Ge⸗ 
wiſſen noch nicht. Im Uebrigen verweiſe ich auf die 120 Millionen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe, wo ich es viel bedenklicher finden muß, daß man die Annahme 
einer jo wichtigen, die realen Intereſſen großer Landſtriche berührenden 
Vorlage von perſönlichen Motiven abhängig machen will. Endlich iſt mir 
der Vorwurf gemacht worden, ich hätte ohne Nutzen an revolutionäre Dinge 
erinnert. Ich halte es nun für ungemein nützlich, heute an revolutionäre 
Vorgänge zu erinnern, weil wir nach meiner Ueberzeugung noch mitten in 
ſolchen ſind, und auch akute Eruptionen nicht To fern zu ſein ſcheinen. 
Beifall im Centrum.) 8 # 
Abg. Lasker: Ich conſtatire mit Genuzthuung, daß der Abg. v. Mal: 
linckrodt den ärgſten Vorwurf, nämlich denjenigen, welcher ſich auf feine 
Handhabung der Dialectik bezieht, nicht zurückgewieſen hat. Ich hatte übri⸗ 
gens nicht von der Staats⸗, ſondern von der Regierunzsfeinblichkeit feiner 
Partei geſprochen, und als ich ihn deshalb mitten in feiner Rede corxigirte, 
benutzte er dieſe Corrictur zu dem Zuſatze, fo werfe man Staaſs⸗ und Re⸗ 
giexungsfeindlichkeit durcheinander. Ich erwähne dieſe Thatſache, welche die 
Polemik des Herrn v. Mallinckrodt ausreichend Fritifirt. 

Abg. v. Mallinckrodt erwidert, daß er unter ſeinen Bemerkungen nur 
das Wort „Feindſeligkeit“ notirt hatte, und daher der zuerſt gebraucht? 
Ausdruck „Staatsfeindlichkeit“ erklärlich geweſen ſei, auch habe er denſelben 
ſofort corrigirt. Da Herr Lasker übrigens die entſchiedenen Worte und un⸗ 
zweideutigen Ausdrücke fo bevorzuge, jo wolle er ihn bitten, beitimmte Por 
feindlich nehmen und zu erklären, er erkenne in dem Centrum keine ſtaals⸗ 
eindliche Partei. — Abg. Lasker hat ſich zum Wort gemeldet, verzichtet 
jedoch wieder darauf, worauf die Debatte geſchloſſen wird. 4 

„Abg. Gberty (perſönlich): Der Abg. v. Gerlach hat mir die Ehre en: 
wieſen, meinen Ausführungen eine idealiſtiſche Natur zu vindiciren. Ih 
kann das nicht accept ren, denn timeo Danaos et dona ferentes. Aber 
was birgt dieſes trojaniſche Pferd in ſih? (Schallendes Gelächter.) 1 

Der Präſident conftatirt, daß ſich dieſe Aeußerung nicht auf die Per⸗ 
ſon des Abg. v. Gerlach bezieht. (Große Heiterkeit.) g 

Abg. Eberty bedauert, wenn dieſe Reminiscenz aus der Aeneide zu 
Mißverſtändniffen habe Veranlaſſung geben können Er verwahrt ſich aber 
inſofern gegen die Bemerkung Gerlachs, als man daraus vielleicht ſeine 
(Ds Abg. Eberly) Vorliebe für einen Tyrann, die Napoleon entnehmen 
önnte. (Gelächter. ) 3 5 5 5 

Da die Abſtimmung über das Amendement Evelt zweifelhaft bleibt muß 
zum Namensaufruf geſchritten werden, welcher die Ablehnung des Aus 
trages mit 134 gegen 125 Stimmen ergiebt. (Dagegen die Conſervativen, 
Freiconſervaliven, Centrum und Polen.) Das Amendement von Lattorff 
wird hierauf angenommen und Paragꝛaph 52 in der jo modificirten Form 
genehmigt. Im Uebrigen wird der Geſetzentwurf mit allen Amendements 
bon Egell und Cramer ausſchließlich des zu § 52 (. o.), und mit der bon 
ihnen beantragten Reſolution angenommen, welche die baldigſte Vorlegung 
einer Gemeinde⸗Verfaſſung der Hohenzollern ſchen Länder von der Staats: 
Regierung verlangt. 5 ae 

Um 3% Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. Ver 
ſchiedene dritte Leſungen.) Ver 


12. Sitzung des Herrenhauſes. (21. Februar.) 


12 Uhr. Am Miniftertiihe Leonhardt. BSR. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Schlußberathung über die 
durch die aller höchſte Botſchaft vom 14. d. Mis. an das Herrenhaus 
ergangene Einladung zur Wahl zweier Mitglieder für die einzuſetzende 
Ae eee und event. die Wahl dieſer 

itglieder. BR 

Referent Hohrecht recapitulirt zunächſt die bekannten Vorgänge der 
letzten Zeit und fährt dann fort: Ich halte jede Erörterung der thatſächlichen 
Angaben und die Wiederaufnadme der Polemik für überflüſſig und verfrüht. 
Wenngleich der wahre Sitz des Uebels, von dem nur einige Symptome zur 
Sprache gekommen ſind, keineswegs allein auf dem Gebiete der Eiſenbahn⸗ 
politik zu ſuchen fein wird, fo müllen wir es doch anerkennen, daß einmal 
an einer beſtimmten Stelle mit Muth, Energie und Geſchick gegen dieſen 
Schaden vorgegangen wird. Es könnte nur die Frage in Betracht kommen, 
ob die e der Commiſſion die Sicherheit geben, daß fie die geſtellte 
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Aufgabe erfüllen kann. Zur Beſchaffung des Materials und der Verneh⸗ 
mung der Beamten wird ihre Autorität ausreichen. Wenn es ſich aber als 
nothwendig herausſtellen ſollte, Privatperſonen zu vernehmen und zu ver⸗ 
eidigen, ſo ſcheint mir der Erlaß eines Specialgeſetzes nicht zu umgehen 


ch das können wir wohl der Commiſſion überlaffen, ob ſich ein Bedürfniß 


azu berausſtellen wird. Sonſt kann ich dem Haufe nur empfehlen, der 
inladung der königlichen Votſchaft Folge zu geben. 

Correferent v. Tettau: Daß durch die Commiſſion Mißſtande bei Er⸗ 

theilung von Eiſenbahn⸗Conceſſtonen klargeſtellt, die betreffenden Anklagen 


unterſucht, und eventuell eine Aenderung in der Verwaltungspraxis des | j 


ee vorgeſchlagen werden müſſe, iſt allgemein anerkannt. 
Es könnte nur in Frage kommen, ob Mißſtände bei anderen Gründungen 
mit in das Bereich der Unterſuchung der Commiſſion hineingezogen werden 
ſollen. Jedenfalls wird das Auge der Regierung auf dieſen Punkt gelenkt 
werden. Anerkennenswerth iſt, daß jeder Einfluß auf die Disciplin der Staats⸗ 
beamten von der Competenz ver Commiſſion ausgeſchloſſen und der Staatsregie⸗ 
rung überlaſſen iſt. Es wäre gut geweſen, wenn von der Regierung allein die 
Anzegung zu dieſer Commiſſion ausgegangen wäre; nachdem aber im Ab⸗ 
geordnetenhauſe die Sache zur Sprache gekommen, konnte die Regierung 
nicht umhin, die beiven Häuſer zur Theilnahme aufzufordern. Dadurch 
will fie dem Lande zeigen, daß es ibr Ernſt iſt, daß nichts verhüllt bleiben 
fol. Wenn der Erlaß geſetzlicher Vorſchriften nothwendig fein ſollte, jo 
wird vie Zeit binreichen, daß nach Antrag der Commiſſion ein betreffender 
Geſetzentwurf dem Landtage vorgelegt werden kann. Um Uebrigen hat der 
Miniſterpräſident im andern Haufe jo befriedigende Erklärungen über die 
Befugniſſe der Commiſſion abgegeben, daß auch ich Sie nur einladen kann, 
der königl. Botſchaft Folge zu geben. 55 5 
Graf zur Lippe; Es wird ſich in dieſem Haufe keine Stimme dagegen 
erheben, der allerhöchſten Botſchaft Folge zu leiſten. Ich will nur einen 
kurzen Blick auf bie Verhandlungen im anderen Haufe werfen, durch die 
daſſelbe beſtimmt worden ift, pie Initiative zu ergreifen, und in Gemäßheit 
des Art, 82 eine parlamentariſche Commiſſion zu beantragen. Ich glaube, 
daß dieſe Verhandlungen nicht mit der Vorſicht und Rückſichtsnahme und 
Schonung zu Werke geführt find, welche nothwendig war, um Schäden der 
Verwaltung aufzudecken; da ſollte man ebenſo rückſichtsvoll verfahren, als 
ob man Schwächen ſeiner Eltern aufdecken müßte. Es ſind Vorwürfe nach 
drei Richtungen hin geltend gemacht worden: 1) die Eiſenbahn⸗Conceſſtonen 
ſind vom Hanpelsminiſter nach Gunſt ertheilt; 2) bei Feſtſtellung des Actien⸗ 
Capitals iſt nicht mit der genügenden Vorſicht verfahren; 3) ſind Vorwürſe 
gegen einzelne Perſonen erhoben. Der erſte Vorwurf läßt ſich weder ſub⸗ 
ſtanziiren, noch widerlegen. Jeder, der discretionaire Befugniſſe auszuüben 
hal, iſt ſolchen Vorwürfen ausgeſetzt. Wer eine Conceſſion nicht erhält, ift 
unzufrieden und ſagt, es ſei nach Gunſt verfahren. So allgemeinen Be⸗ 
ſchuldigungen gegenüber ſollte man ih nur ablehnend verhalten. Iſt das 
der Dank, den das Vaterland einem Miniſter ſchulvig iſt, der zum Segen 
es Landes ohne alle perſönlichen Vortheile und Rückſichten mit der größten 
Hingebung 10 Jahre lang gearbeitet hat, daß man ihm den Vorwurf ins 
fit ſchleudert, er ſei nach Gunſt verfahren? Wenn ich die öffentliche 
Moral danach beurtheilen ſoll, dann trübt ſich mein Blick; das Vaterland 
muß an liefen Sckäden leiden, wenn wir den Dank des Landes in einer 
ſolchen Form ausſprechen. (Bravo rechts.) Der zweite Punkt beirifft die 
engen des Eiſenbahn⸗Actiencapitals. Die Mißſtände, die ſich dabei 
berausgeſtellt haben, find das Reſultat der unreifen Geſetzgebung einer 
Reihe von Jahren, die gerade von den Herren gefördert worden iſt, die jetzt 
S nie i erheben; das liegt in der abſoluten Freiheit der Bewegung des 
apitals. i 
Dagegen helfen nicht blos repreſſive Maßregeln, dieſe Mängel find nur 
durch Präventiv⸗Maßtegeln zu beſeitigen und die letzteren laſſen ſich nur 
von denjenigen mit Erfolg durchführen, denen wir große discretionäre Be⸗ 
fugniſſe einräumen. Daß der Fehler hierin liegt, wird den Herren, die jetzt 
Anklage erheben, ſelbſt klar werden. Dieſen ; 
miſſion zur beſonderen Erwägung anheimgeben. Der dritte Punkt be⸗ 
trifft die Anklage beſtimmter Perſonen. Hahen dieſe Perſonen ſich gegen 
die Landesgeſetze vergangen und find nicht beſtraft worden, daß jitzt eine 
Anklage vor dem Landtage erfolgt? Wir nehmen keine Petition an, wenn 
nicht vorher der Inn, oe erſchöpft iſt. Jetzt wird eine Anklage vor 


* 


dem Landtage erhoben, ohne daß ſich eine einzige der beſtehenden Behörden 
mit der Sache befaßt hat. Eine ſolche Anklage hat immer etwas Gehäſſiges, 
ſie iſt um ſo gehäſſiger, wenn in einer Verſammlung Perſonen angegriffen 
werden, die keine Gelegenheit haben, ſich perfünlid in derſelben Verſamm⸗ 
lung zu vertheidigen. Aber nicht blos gegen Beamte, ſondern auch gegen 
Pribatperſonen find beſtimmte Anklagen erhoben. 5 
die Landesvertretung in die Privathandlungen von Privatperſonen einzu: 
greifen das Recht hat. Dieſe Anklagen ſind nicht gegen Mitglieder des 


hohen Axiſtokratie angehören. Wenn das Kapital Eiſenbahnen baut, fo ver⸗ 
tritt es ſeine Intereſſen; wenn die We rundheſſtzer ſich an dergleichen 
Unternehmungen im Intereſſe ihres Beſitzes betheiligen, ſo thun ſie nichts 
anderes, als was jedem Staatsbürger frei ſteht. ; 
Wenn in dieſer Hinſicht Anklage He werden ſoll, jo iſt das Sache 
der Aristokratie. Wenn aber diejenigen Perſonen, welche eine gewiſſe Gleichheit 
der Stanatsunterthanen proclamiren, die ſtändiſchen Unterſchiede nicht aner⸗ 
kennen und der Aristokratie den Vorwurf machen, daß fie excluſive Tenden⸗ 
en verfolge, wenn dieſe Perſonen Anklage gegen die Mitglieder der hohen 
Aristokratie erheben, weil ſie im Intereſſe ihres Beſitzes dahin wirken, daß 
Eiſenbahnen gebaut werden, fo iſt das ein Widerſpruch, den ich nicht ver⸗ 
ſtebe. Ich habe nicht das Recht und die Pflicht, die einzelnen Handlungen 
dieſer Herren zu vertreten, aber daß die Handlungen dieſer Herren öffentlich 
angegriffen werden, widerſtreitet meinem Gefühl. Aber nicht nur die Thä⸗ 
tigkeit dieſer Herren, ſondern die Gründungsgeſchäfte überhaupt werden vor 
den Richterſtuhl des Hauſes gezogen, als ob dieſe Geſchäſte ohne alle Moral 
betrieben würden. Ich bin in den Kreiſen der Gründer nicht genau be⸗ 
kannt, aber eine jo generell gehalfene Anklage gegen den Handelsſtand 
möchte ich nicht als berechtigt anerkennen. Dieſe traurigen Erſcheinungen 
ſind die Reſultate von Geſetzen, in denen man der Freiheit volle Bewegung 
gelaſſen bat, von Geſetzen, deren Tragweite und Wirkung man nicht über⸗ 
legt hat. Die königliche Botſchaft will eine genaue Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit; ob ſie Erfolge erzielen wird, hängt von dem Eifer ihrer 
Mitglieder ab. Aber die 51 bat gelehrt, daß in der Regel bren⸗ 
nende polltiſche Fragen durch ſolche Commiſſionen nur momentan bejsitigt 
5 5 on dieſe Commiſſion ſoll unterſtützt werden durch vier Mitglieder des 
Landtages. 
5 Jn der Verfaſſungsurkunde finde ich nicht, daß die Häuſer des Landtages 
ur Executive berufen find; die Stellung der Mitglieder des Hauſes in der 
Commiſſion ſcheint mir noch nicht klar. Sollen fie nur assessores sine 
voto ſein, jo ſind fie eigentlich unnöthig; ſollen ſie aber gleichberechtigt fein, 
55 ſo würde dies einen Act der Geſetzgebung erfordern. ch erinnere daran, 
daß den Mitgliedern der Staatsſchuldencommiſſion ebenfalls durch ein be⸗ 
* ſonderes Geſetz ihre Befugniſſe übertragen worden ſind. Schon im andern 
Hauſe iſt die ande von einer collegialiſchen Verfaſſung zur Sprache ger 
biommen; eine ſolche muß fie unbedingt haben und fe kann nur durch ein 
Geſetz ertheilt werden. Ebenſo würde niemand verpflichtet fein, der Com⸗ 
wmiſſion Auskunft zu eriheilen oder Schriftſtücke vorzulegen, wenn nicht ein 
eſonveres Geſetz vorläge. Wenn der Referent meint, das könne man der 
Commiſſion überlaſſen, fo ſcheint mir das praktiſch viel weitläufiger, als das 
GOeſetz gleich zu erkaſſen. Ich wünſche, daß die Commiſſion mit allem Eifer 
die erhobenen Anklagen unterſuche, damit, wenn fie als unwahr erfunden 
werden, der Stachel ſich gegen die wende, welche ſie erhoben haben, in einer 
Weiſe, die meines Erachtens der Würde des Landtags nicht entspricht. 
8 Der Juſtizminiſter: Sie werden von mir nicht erwarten, daß ich auf 
den erſten Theil der Erörterungen des Vorredners mich einlaſſe; nur über 
den zweiten einige Worte. Er meinte, daß die vom Haufe gewählten Mit⸗ 
gliever aufgefaßt werden könnten als assessores sine voto; dazu liegt doch 


nicht der mindeſte Anlaß vor. Es verſteht ſich doch om. von ſelbſt, daß, 
weng Se. Majeftät eine Commiſſion einſetzt und Mitglieder für dieſelbe 


erwählt und beide Häufer des Landtags veranlaßt, daſſelbe zu thun, daß 
fämmtliche Mitglieder vieſelben Befugniſſe haben. Was die Erforſchungs⸗ 
mittel anbetrifft, welche der Commiſſion zu Gebote ſtehen werden, jo mag 
es richtig fein, daß Niemand verpflichtet iſt, in Angelegenheiten, welche vor 
die Commiſſion verwieſen find, Zeugniß abzulegen und inſonderheit ſein 
Zgeugniß zu beeidigen; daraus folgt aber durchaus nicht, daß nicht viele 
Peerſonen freiwillig Zeugniß ablegen werden oder daß die Gerichte die Requi⸗ 


ſſitionen auf Vereidigung dieſes oder jenes Zeugen abweiſen. Es wird de 


= Commiſſion keine Zwangsmaßregel zu Gebote ſtehen, ſich in den Beſitz von 
Urkunden zu ſetzen, aber daraus folgt nicht, daß fie ihr nicht freiwillig ge⸗ 
geben werben. Die Commiſſion wird erwägen müſſen, ob ein Bedürfniß 
vorliegt, daß ihre Competenzen durch legislative Maßregeln erweitert wer⸗ 
5 ben und bejahendenfalls ſich mit Anträgen an die Regierung wenden müſſen, 


aber von vornherein legislatoriſche Anordnungen zu treffen für einen Special⸗ 
fall, iſt immer bedenklich und schwierig. . 
v. Dechend: Ich weiß nicht, ob es ganz angemeſſen war, unmittelbar 
vor Zuſammentritt der Commiſſion, welche Se. Majeſtät auf Veranlaſſung 
des anderen Hauſes zur Unterſuchung niedergeſetzt hat, in eine öffentliche 
Beſprechung deſſelben Gegenſtandes einzutreten, welcher eben durch dieſe 
Commiſſion klar geſtellt werden ſoll. Indeß iſt das einmal geſchehen und 
ich möchte nun auch mit einer kurzen Bemerkung meinerſeits nicht zurück⸗ 
halten. Auf eine Kritik deſſen, was bisber geſchehen iſt, kann und will ich 
f ü 1717 at 5 = 3 
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Punkt möchte ich der Com⸗ U 


Ich glaube nicht, daß. 


andern Hauſes, ſondern gegen Mitglieder dieſes Hauſes gerichtet, die der f 


berg zu ne 0 ernannt, ben Rechtsanwalten und Notaren 
Minsberg in Bunzlau und Kühn in Glogau den Charalter als Juſtiz⸗ 
Rath, ſowie dem Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Miſchke in Liegnitz den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath verliehen. a 8 

Die bisherigen Berg⸗Aſſeſſoren Franz Hammer in Saarbrücken und 
Franz Kauth in Hannover ſind in Folge ihrer Uebernahme in die Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Verwaltung zu Regierungs⸗Aſſeſſoren ernannt worden. — Die 
königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Sitzung am 13. Februar 
1873 die Herren Pöl Hunfalpy in Peſt, William Dwight Whitney in New⸗ 
Haven und Heinrich Brugſch in Kairo zu correſpondirenden Mitgliedern 
ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe gewählt. ; 

Berlin, 21. Februar. [Se. Mazeſtät der Kaiſer und 
König!] empfingen heute Allerhöchſtihren General & la suite, Frei⸗ 
herrn v. Steinäcker, börien die Vorträge des Poltzei⸗Präſtdenten und 
des Miniſters des Königlichen Hauſes, Freiherrn von Schleinitz, und 
arbeiteten Nachmittags alleln. i 

[Bet Ihren Majeſtäten] dem Kaiſer und König und der 
Kaiſerin⸗Königin fand geſtern Abend im Königlichen Palais Ball mit 
Souper, die vorletzte der dieslährigen von Ihren Majeſtätlen gegebenen 
Hof⸗Feſtlichkeiten flat. Es waren zu demſelben etwa 640 Einladun⸗ 
gen ergangen, und zwar außer an einige zur Zeit hier anweſende 
Fürſtlichkeiten an das diplomatiſche Corps, den Reichskanzler Fürſten 
von Bismarck, die hier anweſendeun General⸗Feldmarſchälle, die könig⸗ 
lichen Siaatsminiſter, viele Generäle, ſowie die Spitzen der Behörden, 
Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft u. ſ. w. Die Fertigkeit, zu 
welcher die noch nſcht beendete Hoftrauzr abgelegt worden und der 
ſämmtliche hier anweſende Mitglieder des Köntglichen Hauſes beiwohn⸗ 
ten, begann um 9 Uhr mit dem Erſcheinen Ihrer Kalſerlichen und 
Koͤniglichen Majeſtäten. Se. Majeſtät der Kaiſer und König hatten 
die Uniform des Erſten Garde⸗Regimenls zu Fuß angelegt. 

Die Ballmuſik wurde von dem Muſikcorps des Kaiſer Franz 
Garde⸗Grenadien⸗Regiments Nr. 2 ausgeführt. Um 2 Uhr erreichte 
das Ballfeſt ſein Ende. (Reichsanz.) 

= Berlin, 21. Februar. [Der Entwurf des Müͤnzge⸗ 
ſetzes] iſt dem Bundresrathe ſoeben unterbreitet worden; es umfaßt 
16 Artikel. In Asilkel 1 wird die Reichsgoldwährung den jetzigen 
deutſchen Landeswährungen ſubſtituirt, die Rechnungseinheit bildet die 
Mark. Das Geſetz tritt durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesrathes, welche mindeſtens 6 Monate vor dem Zeitpunkt 
ſeiner Geltung erlaſſen wird, in Kraft. Die Landesregierungen kön⸗ 
nen vorher die Reſchsmarkrechnung einführen. Nach Artikel 2 wer⸗ 
den ausgeprägt, 1) als Silbermünzen: Fünfmarkſtücke, Einmark⸗ 
ſtücke, Einhalbmarkſtücke. 2) Als Nickelmünzen Zehnpfennigſtücke und 
Fünfpfennigſtücke. 
Einpfennigſtücke. Die Ausprägungsbeſtimmungen ordnen im Ar⸗ 
tikel 2 vier Paragraphen. Nach § 1 wird ausgebracht 1 Pfund feinen 
Silbers in 20 Fünfmark⸗, 100 Einmark⸗, 200 Einhalbmarkſtücke in 
einer Miſchung von 200 Theilen Silber, 100 Theilen Kupfer, ſo daß 
90 Mark in Silbermünzen je 1 Pfd. wiegen. Das Ausprägungsverfahren 
fiellt der Bundesrath feſt. § 2. Das äußere Anſehen der Silber: 
münzen iſt genau dem der Goldmarkſtücke entſprechend. Nähere Be⸗ 
ſchaffenhelt ſtellt der Bundesrath feſt. Die Nickel⸗ und Kupfermünzen 
tragen nach § 3 auf der einen Seite die Werthangabe in Pfennigen, 
die Jahreszahl, die Umſchrift „deutſches Reich“, auf der anderen Seite 
das Reichswappen und das Münzzeichen. § 4. Die Silber:, Nidel- 
und Kupfermünzen werden auf den Mänzſtätten derjenigen Bundes⸗ 
ſtaaten geprägt, die ſich dazu bereit erklären. Alles Uebrige iſt wie 
bei den Reichsgoldmünzen angeordnet. Nach Art. 3 ſoll der Geſammt⸗ 
betrag der Reichsfilbermünzen vorläufig 10 Mark pro Kopf der Reiche: 
bevölkerung nicht überſteigen, bei jeder neuen Ausgabe dieſer Münzen 
wird eine gleiche Menge der umlaufenden groben Silbermünzen 
eingezogen, zunächſt folge, die nicht dem 30⸗Thalerfuße an⸗ 
gehören. Artikel 4. Der Geſammtbetrag der Nickel⸗ und Kupfer 
münzen ſoll 2% Mark pro Kopf nicht überſteigen. Artikel 5. 
Von Landesſcheidemünzen ſind bis zum Eintritt des Geſetzes einzu 
ziehen, die nicht auf Thalerwährung lautenden, die Scheidemünzen zu” 
2 und 4 Pfennigen, die Scheidemünzen, die auf anderer Thalerthei⸗ 
lung als in 30 Groſchen beruhen, auigenoumen die „ Thalerſtück⸗. 
Nach Geltung des Geſetzes brauchen nur die mit Einlöſung betrauten 
Kaſſen dieſelbe in Zahlung zu nehmen. Ark. 6. Die Ausprägung 
erfolgt auf Reichskoſten. Art. 7 behandelt die Außercoursſetzung alter 
Münzen. Art. 8 verpflichtet Niemand höhere Zahlung als 50 Mark Silber⸗ 
münzen in Nickel⸗ und Kupfermünzen anzunehmen. Ark. 9 behandelt 
die unbrauchbaren Münzen. Art, 10 hebt die Ausprägung anderer 
als durch das Giſetz eingeführter Münzen und die Silber⸗Denkmünzen⸗ 
prägung auf. Die Befugniß zu letzterer erliſcht mit 3 1. Decbr. 1873. 
Die folgenden Artikel enthalten Beſtimmungen über die Zahlungslet- 
ſtungen, die Umrechnungen; den einſtweillgen Erſatz der Reichs⸗ 
münzen durch geltende Münzen (1 Rihlr. = 3 Mark, % Rihlr. 
1 Mark, “ Rihlr. = % Mark); die Geſtattung der Zahlungsan⸗ 
nahme anderer Goldmünzen bis zur Außercoursſetzung u. ſ. f. Dem 
Geſetze find ſehr umfaſſende Motive beigegeben. 

8 [Die Verwaltungsgerichte.] Neben den Anorduungen 
für die Ausführung der neuen Kreisosdnung in den Kreiſen ſelbſt, 
werden bereits auch Vorbereitungen für die Bildung der Verwaltungs⸗ 
gerichte getroffen, deren je eins am Sitz einer jeden Bezirksregierung 
beſtehen ſoll, ausgeſtattet mit den Befugnſſſen und Functionen der blö⸗ 
herigen Deputationen für Heimaihweſen. Um ihre Conſtitutrung recht⸗ 
zeitig zu bewirken, haben Verhandlungen zwiſchen den Miniſtern des 
Innen und der Juſtiz ſtattgefunden, in Folge deren der Letztere die 
borbereltenden Verfügungen an die Juſtizbehörden erlaſſen hat. Ferner 
it ein Reſeript des Miniſtezs des Innern an die Bezirksregiezungen 
ergangen, die künftighin bei der Polizeioerwaltung zu ſparenden Be⸗ 
träge nachzuweiſen, da dieſelben laut § 70 der neuen Kreisordnung 
den einzelnen Kreiſen als Beitrag zu den Koſten der Amtsberwaltung 
überwieſen werden müſſen. 

[Der Abgeordnete Lasker! feierte vorgeſtern im Berliner Handwerker⸗ 
Verein einen glänzenden Triumph feiner durch Enthüllung des ſenb ahn⸗ 
ſchwindels ſchnell und kräftig aufgeſchoſſenen Popularität. Auf dem Lections⸗ 
plan des Vereins ſtand nämlich der Rechtsanwalt Lasker, als Mitglied der 
Lehrerſchaſt, mit einem Vortrage über Erziehung verzeichnet. Die Zeitungen 
machten davon die übliche Mitheilung und beranlaßten dadurch einen fo 


ungewöhnlichen Zudrang zu den Vereinsräumlichkeiten ſogleich nach Eröff-? 


nung derſelben, daß der Hörſaal gegen 8 Uhr ſchon zum Etdrücken gefüllt 


war und der weitere Einlaß durch Schluß der Thüren und Zurückweiſung, 


er und ich . 
land richten, iſt denn das eine genügende Veranlaſſung, um unſern ganzen 
Hande an zu verdächtigen und anzuklagen. 
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Ich weiß ſehr gut, daß unſer Handelsſtand ſehr gern Geld 
dieſen Geſchäften ſehr viel Geld gewonnen 0 


1 der Handelsſtand 
ſich nicht recht davon überzeugen kann und kein Verſtändniß dafür hat, 
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Ich as 


‚Dehend: Wenn ich vorhin berichtigt worden bin, 
daß das Verbot Aclten unter Pari auszugeben in ganz Deutſchland, nicht 
blos in Preußen gelte, jo will ich berichtigend bemerken, daß ich an Deuiſch⸗ 
laud gedacht habe. Wenn der Herr mich widerlegen wollte, fo hätte er 
irgend ein anderes Land nennen müſſen. Um dies Verbot zu umgehen, bat 
man Proviſion gegeben, weil der Beginn derartiger Unternehmungen immer 
mit Koſten verknüpft iſt. Ich will dies nicht vertheivigen. Ich will daran 
erinnern, daß mit den Actien, die über Pari ausgegeben werden, noch viel 
mehr Schwindel getrieben wird. 

Graf zur Lippe: Ich glaube, daß es, um die Gerichte zur eidlichen 
Vernehmung zu requirizen, ebenfalls eines geſetzlichen Actes bedürfe. Im 
Uebrigen habe ich die Sache durchaus nicht im „roſigen Lichte“ dargeſtellt, 
ſondern ich weiß ſehr wohl, daß viele Mißſtände vorhanden iind. 

Juſtizminiſter Leonhardt: Der eben gehörten Bemerkung will ich ent⸗ 
gegnen, daß ich nicht der Anſicht war, die Gerichte wären verpflichtet, den 
Requiſitionen Folge zu leiſten; daraus folzt aber noch nicht, daß ſie einer 
ſolchen nicht freiwillig Folge geben 5 5 

Damit ſchließt die Discuſſton; das Haus ſtimmt einſtimmig dem Vor⸗ 
ſchlag der Referenten bei und ſchreitet ſofort zue Wahl der beiden Mitglie⸗ 
der, die in einem Wahlgange ſtattfindet. Abgegeben werden 83 Stimmt 
zettel; Stimmen erhalten v. Tettau 82, Baumſtarck 78, Graf zur Lippe 
3, Graf Kleiſt 1, Herzog von Ratibor 1 und v. Holleben 1. Die bei⸗ 
den erſten ſind alſo gewählt und nehmen die Wahl an. 

Der Präſident theilt darauf mit, daß die Commiſſion für die kirchlichen 
Vorlagen gewählt iſt; fie beſteht aus folgenden Mitgliedern Graf Brühl, 
Herzog von Croy, von Gruner, Graf Kraſſow, Graf zur Lippe, Graf Münſter, 
Tellkampf, Graf Landsberg, Graf York v. Wartenburg, Gobbin, v Köcher, 
vom Rath, von Plötz, von Holleben, Sulzer, von Voß, Herzog v. Ratibor, 
b. Kleiſt-Ritzow, Graf Schulenburg⸗Beetzendorf und Weber. Die Commiſſion 
bat ihre Conſtituirung vorläufig verklagt. v. Bernuth proteſtiet gegen 
dieſen Verſuch, die wichtige Angelegenheit zu verſchleppen auf's Nachbrück⸗ 
lichſte und beantragt, das Haus möge die Commiſſton auffordern, ſofort ſich 
zu conſtituiren. Graf Brühl erwidert, daß die Wahlen der Commiſſions⸗ 
mitglieder in Folge eines Compromiſſes, demzufolge von den zwanzig Mit⸗ 
gliedern jede Seite des Hauſes je zehn ſtellen ſolle, einſtimmig erfolgt ſeien. 
Der linken Seite ſei es indeß gelungen, Mitglieder zu erwählen, welche all» 
in Berlin anweſend ſeien, während von den zehn Mitglievern der Rechten 
drei ohne ihre Schuld noch nicht hier ſein könnten. Bis zu ihtem Eintreffen 
habe die Majorität der Commiſſion die dankenswerthe Courloiſie gehabt, 
die Conſtituirung zu vertagen, damit bei vollzähliger Anweſenbeit der Mit 
glieder das Loos über die Perſon des Präſidenten entſcheiden könne. Graf 
Rittberg erwidert, daß er keine Courtoiſte kenne, wenn es ſich um eine 
Verſchleppung der wichtigſten Intereſſen des Landes handle. Graf Kraſſo w 
und Graf zur Lippe befireiten das Recht des Hauſes, eine ſolche Auf 
forderung an die Commiſſion zu richten; auch der Präſidenk ift in dieſer 
Bezichung zweifelhaft, verſpricht aber ſeinerſeits, für eine ſofortige Conſti⸗ 
tuirung der Commiſſion zu ſorgen, worauf von Bernuth im ſeſten Ver⸗ 
trauen auf dieſes Verſprechen ſeinen Antrag zurückzieht. 

Schließlich wird eine Anzahl Geſetzentwürfe, belreffend das Grund⸗ 
buchweſen in verſchiedenen Landestheilen nach unweſentlicher Debatte ge⸗ 


nebmigt. . 8 = ſowohl von Mitgliedern als Gaſten, geſperry werden mußte. Dies hinderte 
1 075 4 Uhr; nächſte Sitzung Sonnabend 1 Mär. (Kleinere Geſetz⸗ jedoch nicht, daß die auf der Straße ſtehenden, in ihren Erwarkungen ger 


fäuſchten Müglieder, wenn ſich auch ein Theil entfernte, zu Hunderten auf 
eine günſtige Gelegenheit warteten, doch noch Einlaß zu erlangen. Als der Vor⸗ 
tragende, welcher ſich verſpätet hatte, anlangte, mußte er auf Umwegen in 
den Saal geleitet werden, da es lebensgefährlich geweſen wäre, die Wogen 
ſeiner Verehrer zu durchbrechen. Beim Belteten des Saales wurde er mit 
einem in allen Theilen des Hauſes aufdonnernden Applaus empfangen und 
nach dem einſtündigen Vortrage mit einem gleichen Maſſenbeifall wieder 
zurückgeleitet. Nur der Umſicht der Vereinsordner iſt es zu danken, daß 
nicht Unfälle ſich ereigneten. Einige beim Andrange zerbrochene Glas⸗ 
ſcheiben, ſo wie einzelne ohnmächtig gewordene Damen ſind die einzigen, 
glücklicherweſſe wieder herſtellbaren Opfer des über die Ufer getretenen 


Volks⸗Enthuſiasmus. 7 a a 
[Elsner von Gronow F.] Der durch feine Thätigkeit als Han⸗ 


delsrichter beim hieſigen königlichen Stadtgerſcht haupiſächlich bekannt 
gewordene Stadtgerichtsralß Elsner von Gronow (Hauptmann im 
35. Landwehr⸗Regiment) iſt nach ganz kurzem Unwohlſein geften 


Berlin, 21. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 
Königlich baieriſchen General⸗Majors: rern. von Horn, Commandeur der 
dem XV. Armee⸗Corps attachirten baieriſchen Beſazungs⸗Brigade in Metz, 
1 55 bon und zu der Taun⸗Rathſamhauſen, Commandeur der 4. 

nfanterie⸗Brigade und Ritter von Täuffen bach, Commandeur der 3. In⸗ 
janterie-Brigade, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſowie dem Königlich 
ſächſiſchen Oberſt⸗Lieutenant Walther, Commandeur des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Bataillons Nr. 12 den Rothen Adlex⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer dat den Fabrikbeſitzer Karl Joſeph Utzſchneider 
zu Saargemünd in Lothringen ſeines Amtes als Bürgermeiſter dieſer Stadt 
enthoben und an deſſen Stelle den Gemeinderath und Fabrikbeſitzer Eduard 
Jaunez daſelbſt zum Bürgermeiſter ernannt. = 

Se. Majeſtät der Közig gat die Kreisrichter Schulz in Görlitz, Roth 
und Rohland in Lie 115 Schultz⸗Völcker in Lauban, Schwagerka in 
Glogau, Königk in Lauban, Nowack in Bunzlau und Wendel in Grün⸗ 
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3) Als Kupfermünzen Zwelpfennigſtücke und 


J 


1 


Abend plötzlich geftorben. Unſer Stadigertht und der Blefige Han⸗ 
delöftund verliert in demſelben einen der wichtigſten Beamten von ums 
faſſenden Kenntniſſen und von einem über jeden Verdacht der Pariel- 
lichkeit erhabenen Charakter. ; 

Poſen, 20. Febr. [Verurtheilung.] Einer Mittheilung der 
„Oſtdeutſchen Ztg.“ aus Schroda zufolge ia der Pfarr⸗Vicar Sama⸗ 
rzewskt wegen Vergehens gegen den Kanzel-Paragrapben zu 1 Monat 
Feſtungshaft verurtheilt worden. 

Braunſchweig, 21. Febzuar. [In der heutigen Sitzung 
des Landtages! erklärte der Miniſter Zimmermann in Beantwortuung 
der von Häusler in derſLöhneyſenſchen Angelegenheit eingebrachten In⸗ 
terpellatlon, daß die Regierung keinen Grund fände, eine Sufpendirung 
jenes Beamten eintreten zu laſſen. Er wies die Beſchuldigung wegen 
betrügeriſcher Operatlon und die Angriffe an den Beamtenſtand zurück, 
erkannte jedoch an, daß das Verfahren Löhne yſens ein ordnungswidriges 
ſei. Daſſelbe biete indeß nach dem eingebolten Gutachten des Ober⸗ 
Staatsanwalts zur Einleitung eines Strafverfahrens oder Verfahren 
auf Dienſtentlaſſung keine Anhaltspunkte, wohl aber zu einem Disc i⸗ 
plinarverfahren, über deſſen Einleiiung ſich das Miniſterlum weitere 
Beſchlußfaſſung vorbehalte. Von dem Abg. Müller wurde hierauf ein 

ſelbſtändiger Antrag eingebracht, laut deſſen das Miniſterium zur Ein⸗ 
leitung des Diseiplinarverfahrens aufgefordert werden ſoll. 
Dresden, 21. Febr. [In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer] wurde der Antrag Schaffrath's auf Beibehaltung des Ge⸗ 
ſchworenen⸗Inſtituts in der neuen deutſchen Strafproceßordnung nach 
vlerſtündiger Debatte mit 116 gegen 17 Stimmen angenommen und 
die Berathung des Antrages Biedermann auf Ausbildung des Reichs⸗ 
Oberhandelsgerichts zu einer allgemeinen deutſchen Rechts⸗Inſtitution 
vertagt. 

Darmſtadt, 21. Februar. [In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenkam mer! ſtellte der Abgeordnele Schröder die An⸗ 
frage an die Regierung, ob reſp. welche Maßregeln ſie zur Wieder⸗ 
herſtellung der katholiſch⸗heologiſchen Facultät in Gießen getroffen habe. 


Matiy brachte den Anirag ein, die Reglerung ſolle künftig nur ſolche h 


Geiſtliche anſtellen, welche 2 Jahre eine deutſche Untverfität beſucht 
hätten und die confeſſtonsloſen Communalſchulen acceptiren. Außerdem 
wurde eine Interpellation von Rabenau in Betreff der Einleitung einer 
Unterſuchung wegen der bei dem Bau der obetheſſiſchen Bahnen vor⸗ 
gekommenen Unterſchleife eingebracht. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 18. Februar. (In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes] beantragte Lord Buckhurſt bie wis Leſung der Regu- 
lation of Railways Bill, eine Vorlage, welche die Verhülung von Eiſen⸗ 
bahnunfällen, insbeſondere die zablreichſte und fatalite Klaſſe derſelben, die 
der Bahn⸗Zuſammenſtöße bezweckt. Zu dieſem Behufe verfügt der Geſetz⸗ 
entwurf die Einführung des telegraphiſchen Blockſyſtemes und das Ineinander⸗ 

reifen von Weichen und Signalen in Stationen, ſo daß, wenn irgend eine 
Weiche falſch geſtellt ſei, das Signal die Gefahr ankündigen würde. Alle 
nach der Annahme dds Geſetz's gebauten Eiſegbahnen ſollten ſofort uater 
deſſen Beſtimmungen kommen, heſtehende Eiſenbahnen aher erſt nach einem 

eitraum von fünf Jahren. Die Vorlage, die auf ziemliche Oppoſition im 

auje ſtieß, wurde unter der Bedingung zum zweiten Male geleſen, daß fie 
alsdann einem Sonderausſchuſſe zur Begufachtüng unterbreitet würde. 

[Die geſtrige Sitzung des Unterhauſes] war faſt ausſchließlich 
der Discuſſion über Vernon Harcourts Antrag auf Reduction der Staats⸗ 
ausgaben gewidmet. Vorher erklärte Lord Enfield, der Staatsſeeretar des 
Auswärtigen, in Erwiederung auf eine Interpellation E. Smith's, daß 
die Regierung bis jetzt noch keine officielle Kunde von der angeblichen 
Freigebung des „Murillo“ erhalten habe. Vernon Harcourts (libe⸗ 
rales Mitglied für AU Antrag lautete dahin, daß die jetzigen Staats: 
ausgaben übertrieben ſeien und daß das Haus behufs Verminderung der 
öffentlichen Steuerlaſten deren Reduclion wünſche. Zu ſeinem Texte nahw 
er ſich die durch ein ſoeben veröffentlichtes parlamentariſches Blaubuch enthüllte 
erſtaunliche Thatſache, daß im Finanzjabre 1872 die Staats einkünſte die 

öhe von 77,688,000 Ltr. erreichten, die größte Summe, welche das engliſche 
olk je, ſelbſt in e aufgebracht hätte. Der durch Beſteuerung 
im gedachten Jahre aufgehrachte Betrag überſteige den im Finanzjahre 1866 er⸗ 
zielten um nicht weniger als acht Millionen. Wenn dieſe ungeheuren Einkünfte 
einen großen Ueberſchuß erzielt hätten, ſo würde er ſich damit begnügt haben, 
gegen die Auferlegung unnothiger Steuern zu proteſtiren, aber dieſen 
unerträglichen Bürden ſtänden keine Steuererläſſe gegenüber, und darum 
halte er dafür, daß die 840 gekommen ſei, wo ein ſolcher Stand der Dinge 
eine Unterſuchung von Seiten des Hauſes der Gemeinen erfordere. Nach⸗ 
dem der Redner das Haus daran erinnert, daß unler der en e Fi 
nanzverwaltung Gladſtone's viele Steuern erlaſſen worden ſeien, wies er 
auf den Ruf nach Oekonomie hin, vermöge deſſen die jetzige Regierung zur 
Gewalt gelangt ſei, und fragte, ob ihre Leiſtungen mit ihren Verſprechun⸗ 
gen verträglich ſeien. Die Geſchichte der Ausgaben des Landes während 
des letzten Jahrzehnts zeige, daß die Ausgaben ſich von 1863 bis 1866 ver⸗ 
mindert, von 1866 1869 vermehrt, von 1869 —1870 wieder vermindert 
wurden und von 1870 —72 wieder vergrößert hätten. In 1863 betrugen fie 
69 Millionen, in 1866 65 Millionen, in 1868 69 Millionen, in 1870 67 Mil⸗ 
lionen und in 1872 71 Millionen. Zugebend, daß die ſociglen Bedürfniſſe 
des Landes einen gewiſſen Zuwachs der Ausgaben verurſachten, kritifirte 
Harcourt die finanziellen Opfer, welche das Laup verſchiedenen Rüſtun⸗ 
gen gebracht habe, und empfahl den Miniſtern, daß wenn die eder 
nicht reducirt und die Steuern nicht vermindert werden könnten, es lieber 
leich zu ſagen und täuſchende Betheuerungen von Oekonomie aufzugeben. 
Im Weiteren ſtellte es der Redner in Abrede, daß mit ſeinem Antrage ein 
Angriff gegen die jetzige oder die frühere Regierung beabſichtigt ſei, und 
appellirt an beide Seiten des Hauſes, der Regierung in der Ermäßigung 
der Ausgaben ihren Beiſtand 105 gewähren. Jacob Bright unterſtützte 
den Ankrag mit dem Bemerken, daß eine beträchtliche Ermäßigung der 
Staatsausgaben ohne Nachtheil für die Wirkſamkeit irgend eines Depar⸗ 
tements des öffentlichen Dienſtes vorgenommen werden könnte, und daß det 
jetzige Zuſtand der Welt dem Einſchlagen eines ſolchen Verfahrens beſonders 
günftig ſei. Bright befürwortet gleichzeitig eine Reduction der Ausgaben 
behufs einer weiteren Ausdehnung der Principien des Freihandels, und 
unter anderen beſonderen Gründen für die Annahme des Antrages wies 
= 5 Di wachſende Revolte gegen die Lokalſteuern und die bevorſtehenden 
ahlen bin. 

Glapſtone, welcher demnächſt das Wort ergriff, räumte ein, daß die Re⸗ 
gierung bei ihrem Amtsantritt in 1868 Verſprechungen mit Ba auf 
Oekonomie gegeben habe, bemerkte aber, daß die Staatsausgaben jeiivem 
durch verſchiedene wichtige Elemente, wie z. B. ein höheres Unterrichtsvotum, 
die Koſten für die Aufhebung des Stellenkaufſyſtems in der Armee, jo wie 
ag Preiſe von Rohmgterialien u. |. w. ſchlechterdings erhöht worden 
eien. Die Regierung fei indeß Willens, das allgemeine Weſen der öffent 
lichen Ausgaben einem parlamentariſchen Sonderausſchuſſe zur Prüfung zu 

unterbreiten, aber dieſelbe müſſe ſich auf den Civildienſt mit beſonderer Be: 
zugnahme auf die Geſetze und Juſtizverwaltung beſchränken, da die Etats 
für die Verwaltung der Nationalſchuld des Heeres und der Flotte, nach dem 
Ermeſſen der Regierung nicht geeignete Gegenſtände für eine Enquete ſeien. 
Nach einer längeren Discuſſion, während welcher ſich die Redner für und 
wieder den Vorſchlag der Regierung ziemlich das Gleichgewicht hielten, er⸗ 
klärte ſich Harcourt bereit, ſelbſt den Heinen ökonomiſchen Broſamen, 
der von dem Tiſche des Premiers falle, aufzuheben, in Folge deſſen ſein 
Antrag abgelehnt und die Ernennung eines von Glapſtone angeregten 
Sonderausſchuſſes zur Prüfung der Cat des Staatsdienſtes genehmigt 
RE Gaftwid verſchob feinen Antrag über Mittelafien bis zum 
10, März. 

Die önigin iſt 9 in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice 
und ihres geſammten Hoſſtaates von Osborne nach Schloß Windſor zurück⸗ 
an Am nächſten Montag kommt dieſelbe auf einige Tage nach der 

auptſtadt. B 


Provinzial- Beifung. 


( 
C. Breslau, 20. Februar. [Schwurgericht] Auf der Anklagebank 
erſcheint der ehemali 8 Oekonom Hans Hugo Moritz Gellhorn aus Breslau 
unter der 
halt ſtellt 


ſch folg uſchuldigung der Wechſelfälſchung. Der Sachver⸗ 


ch folgendermaßen dar: Im Sommer des vorigen Jahres, als 


Gellhorn ſich in dräck⸗uder Gelsverlegen eit befand, hatte er für einen von 


ihm acceptizten Wechſel über 36 Thlr. den früheren Bauergutsbeſitzer 
Krafft als Gefälligkeits⸗Ausſteller und Girant ſich zu verſchaffen gewußt, 
und den Wechſel in der bekannten üblichen Weiſe in Umlauf geſetzt. Für 
dieſe Gefälligkeit mußte Krafft natürlich büßen, und mußte, nachdem er ber- 
klagt worden war, den Wechſel einlöſen. Zur Deckung für dieſen Ausfall 
ab ihm Gellborn einen neuen Wechſel über 60 Thlr., auf welchem ſeine 
au als Mitverpflichtete figurirte. Mit dem Giro des Krafft verſehen, 
wurde dieſer Wechſel von eigem Agenten zur Verſilberung colportirt, 
aber ohne Erfolg. Da offerirte der Agent den Wechſel, reſp. des Ge⸗ 
„Geſchäft“ dem Wildprethändler Derb hierſelbſt, welcher indeß erklärte, nicht 
darauf eingeben zu wollen, da er bereits ein Papier auf Krafft über 
100 Thlr. in Händen habe. Als nun der Agent diefen Beſcheid überbrachte, 
ſtellte es ſich heraus, daß Krafft von der Exiſtenz dieſes letzterwähnten 
Wechſels keine Ahnung hatte, daß ſomit eine Falſchung vorliegen müſſe. 
Nach eingetretener Fälligkeit wurde der Wechſel ausgeklagt und Krafft leiſtete 
bezüglich ſeiner Unterſchrift den Diffeſſtonseid. f 

Nunmehr wurde die Unterſuchung gegen Gellhorn eingeleitet, welche 
deſſen Schuld bis zur Evidenz nachwies. Zunächſt war die Fälſchung an 
un ſchon augenfällig für den, welcher die richtige Unterſchrift des Kraffı 
annte. Gellhorn batte übrigens den Wechſel in Umlauf geſetzt und die Va⸗ 
luta dafür eingezogen und wurde noch hauptſächlich durch ein von ihm 
abgelegtes außergerichtliches Zugeſtändniß belaſtet, indem er nach Ausſage 
des Reſtaurateur Marx dieſem und dem inzwiſchen verſtorbenen Commiſſionär 
Haehndel gegenüber beim Glaſe Bier im Schweidnitzer Keller auf deren 
Befragen die Fälſchung nicht in Abrede geſtellt, ſondern erklärt hatte, daß 
er zur Zeit den Wechſel bezahlen und damit die Sache todt machen werde. 
Einen Entlaſtungsbeweis hatte der Angeklagte zuvörderſt dahin angetreten, 
daß er im Sommer v. J. ſich gar nicht in Geldverlegenheit befunden habe, 
da er durch Ceſſionen in den Beſitz von circa 1000 Thlr. gelangt ſei. Die 
angeſtellten Recherchen ergaben aber, daß er die Summe zu boch an⸗ 
gegeben und daß er die Geldſumme (aus einer Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
police) erſt längere Zeit nach dem geſchilderten Wechſel = Verkehr 
erhalten hahe. Ferner behauptete er, daß Krafft die diffizirte Unter⸗ 
ſchrift wirklich geleiftet habe und zwar in demſelben Lokal, in welchem er 
den Wechſel über 36 Thlr. untesihrieben. Der! Reſtaurateur bekundete 
jedoch, daß Krafft mit dem Angeklagten nur einmal in ſeinem Lokal er⸗ 
I u nur einmal Schreibzeng zur Anfertigung eines Schrifiſtückes 
berlangt habe. 8 

Bei ſolcher Sachlage mußte die Schuldigſprechung des Angeklagten er⸗ 
bung Ir welchen eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr und 3 Monaten ber: 
ingt wurde. 

Die zweite zur Verhandlung gelangte Anklage war gegen den ſchon wie⸗ 
derholt beſtraften Abeiter Nitſche und 1 abermals wegen Belruges 
gerichtet. Er hatte einem Dienſtmädchen Namens Joſepha Durft ein Gebett 
Betten für 5 Thlr. zum Kauf angeboten und zugleich angegeben, daß die⸗ 
jelben im Leihamte verſetzt und für 1 Thlr. ausgelöſt werden müßten. Das 
Mädchen gab ihm in Gegenwart der Arbeiterfrau Simon zu vieſem Behufe 
1 Thlr. und händigte Dieter zugleich den Reſtbetrag von 4 Thlr. ein. 

Am andern Tage erſchien jedo h Niſche noch vor dem Zeitpunkt, welcher 
zur gemeinſchaftlichen Abholung ver Betten beſtimmt war, bei der ꝛc. Simon 
und ließ ſich noch 26 Silbergroſchen als zur Einlöſung noch erforderlich von 
dem deponirten Gelde der Durſt auszahlen. Hierauf machten ſich Beide auf 
den Weg nach dem Leihamte, doch verſchwand Nitſche unterwegs auf 
Nimmerwiederſehen. Erſt auf erhobene Anzeige wurde er ermittelt. Er 
war durchweg geſtändig: er hatte überhaupt keine Betten verſetzt und die 
betreffenden Angaben nur zur Irtthumserregung bei der Durſt gemacht. 
Unter Annahme mildernder Umſtände erkannte der Gerichtshof auf eine 
viermonatliche Geſängnißſtrafe und Ehrverluſt auf ein Jahr. 


S Sieiöberg, 21. Fehr. [Unglüd] Vorgeſtern Abend kamen bei der 
Rügfahrt vom Lähner Kram⸗ und Taubenmarkte drei Perſonen von hier 
um's Leben. Mehrere Verkaufer von pier benützten für den Transport ihre: 
Kiſten gemeinſam einen Frachtwagen, auf welchem dieſelben von Neu⸗Flachen 
ſeiffen („Buſchkäſe“) aus ſelbſt Platz nahmen; nur der Siebmacher Tichatziy 
ging der Vorſicht wegen hinter dem Wagen her. Auf der Höhe in der Nähe 
des Gaſthauſes „zur Haude“ fuhr der Wagen auf ebener Straße raſcher dahin, 
kam dabei aber dem Straßenrande zu nahe und ſtürzte in dem Augenblicke, als 
der etwas zurückgebliebene Tichatzly wieder herankam, über die eirca 5 Fuß hohe 
Böſchung hinab, mit feiner Kiſtenladung die Inſaſſen unter ji) begrabend. Bon 
den 7 Perſonen, welche ſich auf dem Wagen befanden, blieben hierbei der 
Kutſcher und der zwölfjährige Sohn des Tichatzky, ſowie der Kaufmann 

Levi unverletzt, während der Schneidermeiſter Effert mit einigen 

uetſchungen davon kam, der 18 jährige Sohn des Handelsmannes Scholz 
aber ſofork feinen Top fand und deſſen Vater, ſowie die Frau dez Tichatzky, 
welche Beide unter die ſchwerſten Kiſten gekommen waren, und aus ihrer 
Lage nicht ſofort befreit werden konnten, nach etwa 10 Minuten auch ihren 
Geiſt aufgaben. Als ausreichende Hilfe aus Neu⸗Flachenſeiffen herbeikam, 
war es zur Rettung zu ſpät. Tichatzly ſchaffte die Verunglückten auf einem 
Wagen nach Hirſchberg. 


Schweidnitz, 21. Februar [Neue Synagoge. — Stiftungsfeſt. 
Concert] Die hieſige jüdiſche ) 
benuste Betſaal ſchon längſt nicht mehr den Bepürfniſſen genügt, den Des 
ſchluß gefaßt eine Synagoge zu bauen, die in ihrem Aeußern dem Stadt⸗ 
iheil, in welchem in begründet werden ſoll, eine Zierde zu werden verſpricht. 
Der dazu erforderliche Platz befindet ſich vor dem Kroiſchthore an der neuen 
anzulegenden Straße, welche ihre Richtung nach der Gegend des ehemaligen 
Neumühlwerkes zu nehmen wird. Der Plan zu dem Baue iſt von dem 
Königl. Baurath Oppler in Hannover entworfen; die Koſten der Ausfüh⸗ 
tung belaufen ſich nach dem Anſchlage auf 16,000 Thaler. In Folge einer 
Petition der jüdiſchen Gemeinde haben Magiſtrat und Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen, derſelbe bei dem Kaufe des nöthigen Bauholzes aus ſtädtiſchen Forſten 
eine Ermäßigung des Preiſes um 1200 Thaler zu bewilligen. Vor einigen 
Tagen beging der Quasseitberein, welcher bereit? ſeit 26 Jahren beitebt, 
ſein Stiftungsfeſt im Saale der Braucommune durch eine muſikaliſche Auf⸗ 
füherung. worauf ein Souper und Ball folgten. — Zur Unterſtüßung der 
durch die Stürme und Fluten geſchädigten Bewohner des Oſtſeeſtrandes 
Muse am vorgeſtrigen Abende den Königl. Kapellmeiſter Bödlig mit dem 

uſillorp des ſchleſiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 38 unter Mitwirkung meh⸗ 


rer Diletiantinen und des Herrn Hach mann, Mitglied des hieſigen Stadt⸗ 


iheaters, ein Concert, verbunden mit declamatoriſchen Vorträgen, veranſtaltet. p 


F. Frankenſtein, 20. Februar. [Verſchiedenes.] Ueber die am 11. 
und 19. Januar d. J. gemeldete Ausweiſung zweier Schulkinder iſt ſchließ⸗ 
lich zu herichten, daß dieſe Kinder nach einer A ben der Regierung die 
evangeliſche Schule nicht mehr beſuchen dürfen. Den Lehrern üt die qu. 
Beſtimmung protokollariſch mitgetheilt und denſelben dabei eröffnet worden, 
daß ſie die Mädchen nicht mehr unterrichten dürfen, andernfalls ſie eine 
Strafe von 2 Thlr. pro Tag zu erwarten hätten. — Der hieſige Gerichts⸗ 
Erecutor Scheel iſt am 18. d. M. früh 7 Uhr im Rathhauskeller entſeelt 
vorgefunden worden. Der Verſtorbene hatte das Lokal am Abend vorher 
beſucht und gegen Mitternacht den Wirth gebeten, ihn übernachten zu laſſen, 
da er nicht nach Haufe gehen wolle. Nach ärztlicher Ausſage iſt p. Scheel 
an einem Schlaganfalle geſtorben. — Am 15. d. Mis. machte ein Kutſcher 
aus Breslau der hieſigen Polizei die Anzeige, daß ein Mädchen, das ſich 
für eine Kranken wärterin des Allerheiligen⸗Hoſpitals zu Breslau und die 
Tochter des Fuhrherrn Woitſcheck aus Glatz ausgegeben, auch einmal ſich 
TLertha Gutſch genannt hatte, bei ſeinem Herrn am 14. d. M. eine Fuhre 
nach Fraukenſtein und zurück gedungen, um im Auftrage der Holpital Ver⸗ 
waltung von hier eine geiſteskranke Perſon abzuholen. Das Mädchen iſt 
um 2 Ude Nachmittags von Breslau abgefahren, Nachts 2 Uhr hier ange⸗ 
kommen, hat vor dem Hotel Scholz halten laſſen, dort geklingelt, um Einlaß 
zu finden, und ſodann den Kutſcher angewieſen, um eine Hausede nach der 
Einfahrt zu fahren. Während derſelbe dies ausführte, verſchwand die Be⸗ 
trügerin ſpurlos. 


—— Gogolin, 22. Februar. [Diverſes.] Zwei Füſiliere der 12. 
Compagnie 4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63, fanden in der 
Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. im Oderkreiſcham zu Oppeln, woſelbſt die⸗ 
ſelben einquartirt waren, ihren Tod durch Koblendampf. Bei einem 
dritten waren die Wiederbelebungsverſuche von einem güuſtigen Reſultate 
begleitet. Die Verſtorbenen ſind am 18 d. M. feierlich zu Grabe getragen 
worden. In einem Breslauer Laufburſchen wurde in dieſen Tagen die 
Perfon ermittelt, welche einem Oppelner ein Padet aus Breslau mit Nach⸗ 
nahme von 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. überſchickte und in welchem ſich zwei 
Stückchen Steinkohle befanden. — Geſtern und borgeftern war hierſelbſt 
eine Petition an das Königliche Landrathsamt zu Gr.⸗Strehlitz im Umlauf, 
in der ein Antrag gebracht war, zum Scholzen der Gemeinde Gogolin 
einen Mann polniſcher Abſtammung zu ernennen. Diefelbe hatte aber ſehr 
wenig Glück, indem fie nur mit 22 Uuterſchriften, von Leuten polniſchen 
Elementes bedeckt wurde. Salt möchte es ſcheinen, als oh ſich der 
Referent die Klein⸗Strehlitzer Schulangelegenheit erdichtet hat. Alles ſoll 
unwahr fein, wie aus der Erklärung des Herrn Pfarrers Mader hervor⸗ 


ynagogen⸗Gemeinde hat, da der bisher 22 


et. Darum beraus mit der Sprache. Die Berichte beruhen auf Ausſage 
ines ebrenhaften in Kl.⸗Strehlitz anſäſſigen Mannes, welche dem Refereute 
in Gegenwart eines Zeugen gemacht worden find. Selbſt wenn dieſe Aus⸗ 
ſagen, was durchaus nicht anzunehmen, unrichtig ſein ſollten, ſo hat doch 
der Referent wider beſſeres Wiſſen weder unwahre Thatſachen be⸗ 
hauptet noch verbreitet. : i 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts ⸗ 
Sternwarte zu Breslau. age = 


Februar 21. 22, Nachm. 2 U. Abds. 10 . Mora 6 u. = 2 
Luftdruck bei oo. 336796 335.00 1339706 = 
Ruftwärme.-......... 1 1 ee] 
Dunſtdrug Nj — ! 1,47 14 52 a 1%61 x 
Dunſtſättigung 64 pt 88 pCt. 89 pet. N 
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Breslau, 22. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 3 3. U.⸗B. — F. 8 3. 
Eisſtand. 8 
Berlin, 21. Februar. [Börſe ] Die fortdauernd ſehr fläffigen 


Geldperhältniſſe unterſtützen den Verkehr in beſonderem Grade und gewinnt 
derſelbe dadurch eine große Regſamkeit. Der Privatdiscont iſt auf 3 pet. 
geſunken und die Reportläge ſtellen ſich auf 44 pCt., in vereinzelten Fällen 
auch wohl bis 5 pCt. Die Speculationspapiere zeigten ſich von aus Wien 
anlangenden Depeſchen abhängig, gegen Schluß der Börſe verloren ſie ihre 
angie als der Wiener Cours für öſterr. Creditactien 1 fl. niedriger als 
anfänglich gemeldet wurde. Man hörte vielfach als Grund für die plötzliche 
Matideit der Wiener Börſe Gerüchte über eine ungünſtige Wendung der 
Krankheit des Baron v. Rothſchild anführen und ſchien unſerer Speculation 
dies eine Veranlaſſung zu bieten, mit umfangreicheren Realiſationen vorzu⸗ 
geben; demgemäß gewann der Verkehr gegen den Schluß der Börſe an 
ebenvigkeit. In Staatsbahnactien fand das Hauptgeſchäft ſtatt, aber auch 
Deiterr, Grebitactien und Lombarden gingen viel um. Recht feſt und belebt, 
zum Theil zu ſteigenden Courſen, waren öſterreichiſche Bahnen, von 
denen Fünfkirchen⸗Barczer Actien ſehr begehrt bliehen. Auch öſterreichiſche 
Fonds waren recht lebhaft, beſonders wurden die Renten in ſehr bedeuten⸗ 
den Beträgen gehandelt. Franzöſiſche Rente feſt, ebenſo Italiener, jedoch 
nur in mäßigem Verkehr. Sämmtliche Türk. Anleihen konnten im Gonk 
anziehen, ohne daß fie in größeren Beträgen g⸗handelt wurden. Amerikaner 
beliebt aber unverändert im Courſe. Ruſſ. Staatseffecten ſtiller. Von Preuß. 
Fonds zogen Conſols etwas an, während die Anl. nachgaben, da ihre Kün⸗ 
digung erwartet wird. Prior. ſehr feſt. Auf dem Eiſenbahngc ienmarkte war 
der Verkehr nicht allgemein vertheilt, während ſchwere Bahnen mit wenig 
Ausnahmen ſehr ſtill blieben, hoben ſich leichtere Papiere im Verkehr und in 
den Courſen. Für Schweizer Weſtbahn tritt fortdauernd die renſte Nach⸗ 
Trage auf, Nahebahn, Tamines, Oſtpreußiſche und Breſt⸗Grajewo gut belebt, 
Bahnactien auf Prämien belebter. In feſter Haltung verkehrten ſämmt⸗ 
liche Bankactien, Darmſtädter und Disc.⸗Comm. wurden in ſehr bedeutenden 
Beträgen umgeſetzt. Auch Niederlauſitz, Norddeutſche Grunderedit, Hypo⸗ 
thekenbant, Barmer Bankverein, Nordbaubank, Kieler, Eſſener Credit, Con: 
tralb. für Bauten, Depoſitenb. ſteigend und vecht lebhaft, Wechslerbank 
höher, Oufrieſiſche Bank gefragt, für Oſtoeutſche dba lagen große 
Kaufordres vor. Induſtriepapiere zeigten ſich ſehr lebbaft und feſt, meiſt 
in procentweiſen Sprüngen ſteigend. Schönweide, und von Tuchfabriken 
Martini, Sommerfelder und Luckenwalder ſehr belebt. Brauerejactien ruh⸗ 
ger, nur Landré, Nüenbergund Scholz belebt. Wolfs winkel, Lichterfelde, Metro: 
pole, Weſtend, Oſtend, Deutſcher Centralbauverein und Chemnitzer Baugef. 
ſehr begehrt, Faßfabrit, Faconſchmiede höher, Weſtpr. Eiſenwerke 110. Mon⸗ 
bauwerke ſehr beliebt, beſonders Mechernicher, Harkort, Pinneberger, Halberſtadt 
Eiſenwerke, Steinhauſer Hütte, Siegeng, Maſſener u. A., Aunener 114% 
& 115, Glückauf 120, Berzelius 123%, Harzer Union 122 bez. u. G., Weſt? 
phalia 130% bez. u. G., Dortmunder Brückenbau 109% bez. u. O., Me⸗ 
kall⸗Induſtrie 105% bez. u. Geld, Dürer Kohlen 90 bez. u. G., Healer, 
der Brauerei 73% bez. u. G. (Bank u. 93) 


Berlin, 21. Februar. Weizen: Termine fait geſchäftslos. Gekündig 
— Etnr. Kündigungspreis — Thlr. Loco 72-89 ade. ge 10% filegr. 
nach Qualität bez, ſein weißer poln. 88 Thlr. bez., pro Februar — Thlr. 
bez., pr. Februgr⸗Marz — Thlr. bez, März ⸗Npril — Thlr. bez., April⸗ 
Mai 837 —% Tolr. bei, Mai⸗Juni 82% —82 Töle. ben, Jani⸗Juli 8% 
Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — Thlr. bez., September⸗October — Thlr. bez. 
oagen leco in guter Waare beachtet. Termine eröffneten zu geſtri⸗ 
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uli⸗Auguſt 19 Thlr. 1 Sgr. bis 19 
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“> Berlin, 20. Februar. Markt- Bericht über Vergwerks⸗Producte 1 


Tre U 


tr. Detail⸗Preiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗Blei 5 / —6 Thlr. Io 
per Ctr. — Roh⸗Eiſen. Der Markt in Glasgow behauptet ben 


„ D 255 
ſchloſſen 85 155 Preiſe für Verſchiffungseiſen 


77 Sgr. pr. Ctr. loco 1 
Hütte bezahlt — Bruch en 8 


40 Thl x 
bezahlt. E N 9 
B, Stettin, 21. Februar. [Stettiner Börſendericht.] Wetter; ſchön 8 

d: RW. — Weizen matt, 


Temperatur + 4 R. Barometer 28” 8", Win 
pr. 2000 Bd. loco gelber ger. 50—63 Thlr. bez., beſſerer 64—75 Thlr. be; 
feiner 7682 % Thlr. bez., pr. Februar 82 Thlr. nom., pr. Frühjahr 82 
Thlr. Br. u. Old., pr. Mai⸗Juni 82, 81% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 81 
Thlr. Br. u. Gld., pr. Juli⸗Auguſt 81% Thlr. bez., pr. September⸗October 
76% Thlr. bez. — Joggen matter, pr. 2000 Pfd. loco ger. 50—54 Thlr. 
bez., feiner bis 55 Thlr. bez., pr. Februar 53% Thlr. Br., pr. bade 5 
53%, % Thlr. bei, Br. u. Gld., pr. Mai⸗Juni 53%, % Thlr. bez., 2 
Juni⸗Juli 53% Thlr. bez. u. Br., pr. Sepfember⸗Oeiober 52 Thlr. Br, 
51% Thlr. Gld. — Gerſte feſt, pr. 2000 Pfd. koco 50—58 Thlr. bez, pr. 
Frühjahr Schleſ. 56 Thlr. Gld. — Hafer unverändert, pr. 2000 Pfd. loco 
38—44 Thlr. bez., 15 Frühjahr 44% Thlr. Gld. — Erbſen feſter, pr. 2000 
Pfd. loco 42—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 48 Thlr. bez. u. Br. — 
Winterräbſen pr. 2000 Pfd. pr. September-Dctober 98%, 99 Thlr. bez. 
u. Br., 98% Thlr. Of. — Rüb öl fill, pr. 200 Pfd. loco 22 Thlr. 9 3 


22% Thlr. Br. u. Gld 


Februar 6% Thlr. B 


preis 17%. 


u 1 Kilogr. 44— 47 Thlr. — Feinſte Waaren über Notiz. — 


pr. Februar u. 


dez, or. Aprile , pr. März⸗April 21% Tolr. 


ld, bie. Br., pr. September⸗October 
a . — Spiritus ſtill, pr. 100 Liter 8 100 pCt. loco 
ohne Faß 17% Thlr. bez., pr. Februar 17% Thlr. nom., pr. Frühjahr 17% 
a 
8, /a „bez., Br. u. „ pr. Juli⸗ uſt r. bez., pr. Sep⸗ 
tember⸗Ockober 18% Thlr. bez. 85 rd l 25 6% Thie bez., pr. 
5 r., pr. Februar⸗März 6% Thlr. Br., pr. September⸗ 
ctober 6% Thlr. bez. 
i Nichts. 

egulirungspreiſe: 

Ain 17 Tbl. 


Poſen, 21. Februar. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogr.) ohne Umſatz. Kündigungspreis 52%. 
Gel. — Wopl. Februar 52% nom., Februat⸗März 52% nom., Frühjahr 
53% bez, u. Br., April⸗Mai 537 bez. u. Br., Mai⸗Junt 53% bez. u. Br., 

ni⸗Juli — Spiritus (pro 10,000 Liter 2) underändert. Kündigungs⸗ 
5 Ge. — Liter. Februar 17% G., März 17% bez. u. G, 
April 17% bez. u. Br., April⸗Mai 17% bez. u. Br., Mai 18 bez. u. G., 
Juni 18% bez. u. Br., Juli 18% bez. u. Br., Auguſt —, Juni⸗Juli —. 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: unberändert, pro 1050 Kilo: 

ramm feier 88 —90 Thlr., mittel 80—83 Thlr., ordinär und defect 70— 
0 Thlr. — Roggen: niedriger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56.—57 Thlr. mittel 
54—55 Thlr., ordinär 50—52 Thlr. Gerſte ohne Umſatz, pr. 925 
Kilogr. feine 44—46 Thlr., mittel und ordinär 40—42 Thlr. Hafer: 
matt, pr. 625 Kilogramm feiner 25—26 Thlr., mittel u. defect 23—24 
Thlr. — Erbſen: matter, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—54 Thlr., 
Julter⸗Erbſen 47—49 Thlr. — Lupinen: begehrt, pr. 1000 Kilogramm 
1175 32—34 Thlr., blaue 28—32 Thlr. icken: ſtill, pr. 1000 
llogr. 4045 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 
Rips — Thlr. — Leinfaamen: unverändert, pro 50 Kilogr. 3-3% Thlr. 
— Klee matt, roth 14—18, weiß 14—19 Thlr. — Buchweizen: Aber 
etter: 

Wien, 21. Februar. 


f N Wochenausweis der geſammten lombardiſchen 
Eiſenbahn vom 5. bis zum 11. Februar 1,032,118 fl. gegen 1,037,285 fl. 
der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochenmindereinngbme 
5116 fl. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 507,935 fl. 


© Paris, 19. Februar. [Börſe.] Die Rente, welche geſtern Abend 

auf dem Boulevard ſtark geftiegen war, kehrte heute beim Beginn des offi⸗ 

ciellen Marktes wieder zu den geftrigen Schlußcourſen zurück und hob ſich 

dann im Verlauf der Börfe um ein Weniges. Die Baiſſiers, geſtern ſtark 

geſchlagen, kehrten heute entſchieden wieder zum Spauf zurück. Man hält 
i 


ebruar⸗März 21% Thlr. be 
15 22 Thlr. Gl, 220 2 


Weizen 82, Roggen 53%, Rüböl 21%, Spi- 


die Hauſſe doch noch nicht für recht geſichert. — Spaniſche äußere ſtieg au 
26. Oeſterr. und Lombarden a e ee dl 


[Londoner Colonialwagren⸗Markt.] Mittwoch, den 19. Febr. Zucker 
ruh — Kaffee feſt. — Thee und Reis ruhig. — Jute —. 
eialle: Kupfer ſehr matt, Chili Pfd. Sterl. 85—87, Walaroo 
fd. Sterl. 92—93. — Zinn ruhig, Straits Pfd. Sterl. 144—143. — 
ink ſtetig, Pfd. Sterl. 25. ö 


Hreslau, 22. Febr., 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
Meilen war ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und unperänderten 

Weizen nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
beach 6% bis 8% Thlr., gelber 6%—-8% Thlr., feinſte Sorte über Notiz 


Bloggen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 5% —6 Thlr., feinſte Sorte 
6% Tilt beaolt 5 5 
51 Win mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 44—5% Thlr., weiße 5% bis 
r 


Hafer preishaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinfte Sorte 

abe bft 0 mehr d tet, 100 Kilogr. 44 —5% Thl 
rhſen mehr beachtet, pr. ilogr. — r. 

Wicken ohne Umſatz, pr. 100 Rilogr- 4471 Thlr. el 

RE au beachtet, pr. 100 Kilogr. gelbe 2½ 3% Thlr., blaue 
* . 8 

Bohnen preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 54—6 Tel. 

Mais unberändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 % Thlr. 

Delſaaten preishaltend. 

Schlaglein unverändert. . 

Per 100 Kilogramm netto in 165 Sgr., Bi. 


Schlag⸗Leinſaa ..- 9 — — 
Winter⸗ Kaps 9 17 6 9 25 — 9 25 — 
Vinter⸗Rübſen 8 17 6 8 25 — 88 
Sommer⸗Rübſen ... 8 15 — 8 22 6 9247256 
Leindotter — — 7 25 — 8 10 — 


Kapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 70—73 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen offerirt, ſchleſiſche 88—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. i 
Kleeſaat in matter Haltung, rothe 13—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
En Ku Br 85 10% Aal er 59 5 1 55 bezahlt. 
mothee ſehr fe — r. pr. ilogr. 
Rartoffeln pr. 50 Allonr- 28 Sat. bis 1 Tblr. pr. 5 Liter 374 Sar. 


Telegrappiſch⸗ Depeſchen. 
Aus Wolf's Telegr.⸗Burean.)] 

Bern, 21. Febr. Dreiundfünfzig Geiſtliche des Cantons Solo: 
thurn erklären der Regierung mit Namensunterſchrift, nur den Biſchof 
Eugenius als rechtmäßigen Biſchof von Baſel anzuerkennen, den kirch⸗ 
lichen Segen aus feiner Slimme zu hören, den amtlichen Verkehr mit 


ihm nicht abzubrechen, und alle ſeine kirchlichen Erlaſſe auch ferner 
verkünden zu wollen. 


Verſailles, 21. Februar. Nationalverſammlung. Broglie trägt 
feinen Bericht vor, welcher, reich an Lobederhebungen über Thiers, 
erklärt, der zweite Dufaure'ſche Antrag wahre die Rechte und Würde 
der Nattonalverfammlung, und ſchließt: Der Geſetzentwurf verfolge 
kein anderes Ziel, als dem Einverſtändniſſe die Weihe zu geben, deſſen 
Erzielung Mühe machte, ſegensreiche Folgen aber und Anerkennung 
finden werde. Das Centrum applaudirt, die Rechte und die Linke 
ſchweigen. Herve⸗Saiſy wurde wegen verletzender Aeußerungen gegen 
die Dreißiger⸗Commiſſion zur Ordnung gerufen. Die Verſammlung 
beſchließt, Montag, Dinstag und Mittwoch die Sitzung ausfallen zu 


laſſen, Donnerstag den Broglie'ſchen Bericht zu berathen. 


Paris, 21. Januar. In Folge der von der Dreißiger⸗Commiſſion 
gefaßten Beſchlüſſe iſt — wie die „Agenee Havas“ meldet — eine 
Spaltung zwiſchen der legiminiſtiſchen Rechten und den Orleaniſten 
vom rechten Centrum eingetreten. Der „Agence Havas“ wird ferner 


gemeldet, daß die Carliſten in ganz Spanien an Anhang gewonnen 


hätten. 

Paris, 21. Februar. Der Bruch zwiſchen der Rechten und dem 
rechten Centrum iſt — wie die „Agence Havas“ meldet — ein noch 
eniſchiedenerer geworden. Die „Union“ beſchuldigt heute den Herzog 
von Broglie und den Herzog von Audiffret⸗Pasquter, einen Pakt mit 
dem Präſidenten der Republik abgeſchloſſen und in Verfolgung perſoͤn⸗ 
licher ehrgeiziger Zwecke für die Minderung des Anſehens und der 
Macht der Natlonalverſammlung geſtimmt zu haben. 

London, 21. Februar. Der „Times“ ſind aus Liſſabon Nach⸗ 
richten zugegangen, welche beſtätigen, daß die portugleſiſche Regierung 


es für geboten erachtet, die Reſerven zu den Fahnen einzuberufen, da 


ſich Guerillas und Carliſten in der nächſten Umgebung der portugie⸗ 
ſiſchen Grenze bewegen. Die Oppoſttionspartei ſoll jedoch beabſichtigen, 
gegen jede Maßregel zu ſtimmen, weiche die Ausgaben erhöht. 


K „geliebtes Deutſch“] Im vorigen Sommer verloren ſich zwei 
Reiſende einander im baieriſchen Hochgebirg. Der Zurückgebliebene findet 
indeſſen die Spur ſeines Gefährten in einem Wirthshaus und fragt den 
Wirih über den Weg, den ſein Gefährte wohl gegangen ſei. Der Wirth 
iebt die Auskunft, er it nach Ettal gegangen, fügt aber im ſchnellſten 
abe hinzu: Oberaberüberoberoderaberüberunterammergaugangaisdöswois⸗ 
ihnit. (Ob er aber über Ober⸗ oder ob er über Unter⸗Ammergau ganga is, 
dös woas ih nit.) = 


| 


ER De 
en Man | 
Po nn En LE — eben Frankfur! a. M., 21. Februar Rah. 2 Uer 30 Mig Sch kaß⸗ 
Berliner Börse vom 21. Februar 1873. Zourſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſef 118%. 
u òBl-ulu ] ariſer Wechſel 93%. Wiener Wechſel 107. Franzosen alte) 356% de: 
een CCCCC%%// / Cüfeheihagn Moe. Moeftatn 
; . . ombarden . alizie . Gliſabethbahn Norbweſibahn 
er le: 1. 4 138% 525 erektile * — 1 125.5 6. 234 J. Elbtbal 198%. Sottberebahn —. Oberdeſſen 78%. Albrechts⸗ 
Hambury 300 MR. k. S. 4 — — Berlin-Anhalt, . |18 — 4 [207 b 0. bvabn⸗Ackien 182%. do. Prioritäten 83%. Oregon 37. Grevitachen*) 364. 
uon 1 14. 1 1.3% 8315 Berlin-Görlitz. 10 — 4 116% ds g.] Bayr. Prämien- Anleihe 116%. do. Wil» Anleihe 101%. Neue Vadiſche 
Faris 300 Fre,: 2 Melon r de. Bert Pois. Ma in | — f 18 5, 103, 1872er ruſſiſch engl. Anleihe vollbe. 90%. do. aich vollde . 
Wien 180 FL. ..|8 T.|6 | 92.bz. Berlin- Stettin . 1 — 4 191% da g.] Ruſſ. Bodencres. 91%. Nene Ruſſen 90%, Türken 51%. Silberzente 68. 
er 5 au: 4 40 6. Böhm, Prein a 113 bs B. | Papierrente 65. MindenLoofe 96%, 1860er Looſe 97%. 183 4e Danis 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4½ 99%, G de, neu) = L Is III 55 169. Asgariſche Anleihe 78%. do. Looſe 1114. Naab⸗Grazer Looſe 84% 
do, 100 2 U. 40 Oöln-Minden ... [115 | — 4 167 2 Gömörer 86%. Bundes⸗Anleige —. Ameritaner de 1882 95%. Basms 
Eeierbugionan. |9 Mi 041004 ve. |Dus@odenbache.io | = 5 |'0aR nn a. | Kater Santectun 460, en Re 
Warschau 90 8R. 8 T.|6 | 82% bz. al. C. Tudw. E. 8% | — 6 106% 36 pe Gewerbehauk —. Süddeutſche Bobencredit 109%. Dent heofterreichiſch⸗ 
Bremen 8 — Halle-Sorau dubonſ 4 — 4 | 65 bz Ban Ital.⸗veutſche Hank —. Oeſterr. Nat.⸗Ban „rang. eitgl. 
ri | e-8 Bank 125%. Ital.⸗deutſche Bank Oeſterr. Nat. Ban 107 1. 5 tal 
ee n —, Prob-@ie-Öeislih. 168%, Beifeis 
Kronpr.-Rudolfb. 8 — s 780 br G.] Bank 118. erl. Bankverein 4. Leipziger Vereins ban 4 as, 
Ludwigsk.-Berb. |1 — kverein —. bio. Wechsler 4%.» strelban Aniwes⸗ 
Fonds und Geld- Course. F e = 1 Wechele n 5 h ; 19 1 0 Run Wie g 
Magdeb.Halberst. | 6% | _ ja 137% ba 8. dene Baut —. ugliſche Wechslerba Hattiſchport 8774. de 
Ereiw. ran 4 108 6, Magdeb.-Leipaig., |16 — 268% be B. Vork. 9 5 Anl. 96. South Gaftern 1m 1 118%. 
taats-Anl. ige 2. do, Lit. B. = 8 n Effecten 3 8 H i — — Fran 
dito consolid, 4½ 104% bs. G. Mainz-Imayrigahaf, 11 — 4 128 4576. am nen 18% Wiener an 87. Frankfurts 
dito 4% se 4 | 96% bz. | Narschl-Märk.. . 4 — 4 95% 6 nt 106%. Rias Wissma Ciſendahn : DR 
Btants-Schuldecheine, 3 a 4 6. Närschl,-Zweigh,. | 5 — ja 1112 Schluß ſtill. Braunau⸗Straßwalchener Stamm⸗Actien 175%, bio. Priorit. 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 1013 B, e 1 — 6615, 6 4. — Nach Schluß der Börſe: Creditactien 363%, Franzosen 355%, 
Cöln-Mind. Prämiensch.3% 96%, 5.6. | Oestr.-Fr.-8t.-5. . 12 — 677034, b Lombarden 203%. : 
Ä 1 B. A 2 ET 2 MN 
/ Berliner 4 997% bz. Oester.-Nordwestbſ 5 — 5 1345 16 bz pr. medio sein. pr. ultimo. 
2 | Oentral-Boden-Or, 8 03 v2. Oestr. südl, St. B., 4 — |5 116% 4½ b Frankfurt a. M., 21. Februar, Abends. [Effecten⸗Societät.] 
t .. Loole 97%. Gtatsbabn 
8 /Posensche .....|4 | 91% b2.G. |Beichenberg-Para.| 4½ — 446 81% b 356. Franzoſen 356. Galizier 246. Lombarden 204. Silberrente 68%. 
ene Neg. 48, 9 , Rheinische . 10 — 13 |186%a% de] Bapierrente — Hahn'ſche Effectenbank 134%. Deutſch⸗Oeſterr. Bank —. 
TE ee % 6 166, Provinzial —- Nordweſtbahn —. Continental -Eiſenhahnbau —. Bank⸗ 
"= Posensche 4 | 93%, br. Schweiz, Westbahn] 2 — 4 88 b 6. jactien — Feſt. 
8 jPreussische un 384 6, Stargard. Posener | 4 — (4% 10% ba @ | Dresden, 21. Februar, Mittags. Credit 207%. Lombarden 116% 
lSücnsinche ea 50% b, Teer Wien: 1 — | 18 B Silberrente 68. Söchſiſche Ereditbank 130%, Sächſiſche Bank (alte) 150%. 
(Schlesische. 4 | 9 br. Eisenbahn 5 Frl = do. (junge) 147%. Leipziger Credit 177. resdener Bank 107. Dresdener 
80 n e — ioritäts-Actien. Wechslerbank 122%. Dresdener Handelsbank 101. Sächſiſcher Bankverein 
Berlin rede = = | 67% 90. 108%. Oeſterr. Noten 92%. Lauchhammer 118. — Feſt. ; 
Kurh, 40 Thir.-L 72% G. zeslau-Warscheu — 5 ! 55 da © f N 3 ⸗ Bete 
Öldeiburger Loos 30% b EaleSoraucaen| 5 | = 6 18840, . Stlsenenie 88%” Delle 
Eohifurt- Falkonb, ale 5 8 bz 8 va 1 1 a den 487g. alien En Franzoſen 
rk. Pogener . . — 3% br G. Raab⸗Grazer Looſe Lombarden 4 „Aalieniſche Rente 64%. 
5 Magdeb.- 1 — . bz G. = 7 anf 134 
Eontsalontiod 9 Po a, Ontpr. che | — 20 10 8 8. Vereins! Bank 126%. Hahn sche Sfiectenbant 134%. Commerzbast 128. 
Napoleons 5.10% G.|Oest, Bkn 82 4 ba. Hechte O-U,-Bahın| 5 | — f 11264 be @ Kordd. Bank 179,4. Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaff 169. Angle⸗deutſche 
Imperials 6,16 6. |Russ, Bkn.83 b B. ahn.. .._ —  — 5 775924 ant 116%. do. neue 111. Däniſche Banpmannbant 102%. Dortmunder 
Bank. und Industrie-Papiere, Union 184. Wiener Unigusbank —. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anle ide 
Becher Bank i 1 f TG, 6%, 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleide 127% Eimeritaniihe de 1882 
Ai Fonds Berl, Baukrerein 10 = 6 155 ½ de G. 1. Disconto 3% pCt. Laurahütte 255%. — Schluß ſchwach. 
Ausländische fonds, Berl, Kassen-Ver, 2% e, 1240 ba Hamburg, 21. Februar, Nach ittags. [Besreivemarti) 
Ocat, Silberzente . 4 68% P. Berl. Lombard E a? f 91, Weizen und Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen vr. Februar 
do, Papierrente. ... All, 97 , [Berl kae den u i . [18a f. a 26 pfd. pr. 1000 Kilo netto 250 Br., 248 Gb., br. Februar März 65e. 
do. Lott-Anl. v, 60 4 25 sr " BelProd-MaklB.| — 88 he . br, 1000 Kilo netto 249 Br., 247 Gd., pr. April⸗Mai 1269 fd. pr. 1800 Kife 
do. redit- Locle. — |119% bu. _ Breaunsche, Bang 18 5 . du 6. neito 246% Br., 245% Gb., vr. Mai⸗Juni 126pfo. pr. 1000 Kilo getto 246 
40 Ser Lone. = 2% be N t 120% b Br., 05 & m 1 pr. Be 85 alle 358 158 Br., 157 Eld., 
5 5 1 Friedenthal u. ©, |: 1 r. Februar⸗ in keit 5 Gd., pr. Mat 1% 
ire dite i e ben See — | = 5 | © File 128 Ber 17 Op. pr. Male Jun 1000 Kilg weis 188 Br, 10% On 
Base. re e v. 84 5 120% bz. een a Mae ee sh i Gere Nil. — Nuröb, ei % % 25 Reihbmlinge, pr. Mai 
0. are 2 BrProvWechslerß.| — | — 6 108¼ @ 3% Mk. Beo., pr. October pr. Pfd. Reichsmünze. Spiritus 
Bu, Pol Seeed. % da Cent Be ene : : 138 b 8. matt, Dr. 100 Liter 100 per pr. Fehruar u. pr. Februar⸗Hrarf 437%, pr. 
Poln. Pfandbr. H. Em. | 7744 b. Hoburgerdred- Bk 10% — a 1 Apr'l⸗Mai 45. — Kaffee feſt, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum malt, 
Auer 6e. Al p.82 28 bed. Parat Gedi. 8 | = 14 55 8 u ‚elite Ioco 17% Br. 17% Mu AA AHNE pr. 6g 17% 
. do. p. 18856 38 on . Dr = 95% bz 8. Gd. Reichsmünze, pr. Auguſt⸗December d. Reichsmünze. — Wetter: 
babes e. 1 5 0 Pear | e 85 b 3985 15 30 M 18 5 1 5 
adische Anl. 2. Deutsche Bank — ( 107%, br G. Hamburg, 21. Febr. r in. endbörſe.] Credit⸗Actien 
Frannbelach e Rente. 6 7 86 ba. Diss. Cor % — |# 11% b. © 311, 75, 1860er Looſe — —. Franzosen 762. Lombarden 437, . Italiener 
e -Com.-A.. q 24 — 4 280 be n — B 2 i i 
tal, nouo 5% Anleiho 15 | 68% de, Senfer Bank...| . m | 14 6, Nordweſtbahn —. Anglo⸗Deuiſche Bank 116, 25. Amerikaner —. Silber⸗ 
F „ 42% . e 855 50. Sei fil. — Laura —. Commerzbank 
Rumänische Anleihe, 8 — kl 101 Gawb.Schustaru.C. 10%, — 1 31 ba G 1. 0. . 
f 1 Goth. Grundored.-B — 4 118% bz @ Liverpool, 21. Februar, Vormittags. [Daumwolle.] (Anfangsbericht.) 
ness Eenb. l. 6 78% b. gad Ferie, Ir % i 18 ji16 Mutmaßlicher limſaz 10,000 Ballen. Stetig. Tages Import 22,000 
0. Vereins-Bk. 11% 13 4 125 6 Hall 19,000 1105 3 I 
Hannoversche do. — | 6 11% 6 allen, davon 19,000 B. amerikaniſche, 3000 B. egyptiſche. 
do. Disconto-Rk. | — — 480 etbz B. Liverpool, 21. Febr., Nachm. [Baumwolle.] (Schlußbericht) Umſatz 
Badische 35 FL-Loose 41%, B. Hessische Bank. | — | — 4 % bz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Unverändert. 
Braunschw. Präm.-Anl. W d. Lander. f. Kune t. e 4 | Middl. Orleans 10, middl. amerikaniſche 574, fair Dhollerah 6%, W.. 
Bars Thin 200 e 10% b. Leipz. Oredit-Bnk. 11 — se [175% bz . Bi Dhollerah 6%, good middl. Dholerab 5%, middk. Ohnlleras 4%, fair 
i > Luxemburger do. 2 — 1 [143% bi 6.] Bengal 4%, fair Broach 7, nero fair Oomra 7%, good fair D 77 
Magdeburger do. 54 N d ; 2 10 0 8 Bob ke ene 
„ 1 IE naaıae ich 115 Ba 10% Jan on m an 0% 
e Moldauer Lds.-Bk. 6 — 4686. pland nicht unter good ordinary Januar⸗ bis April⸗Verſchiffung 9%, D. 
5 Närschl,Oassenver. |12 — 4 [123% 6. Mancheſter, 21. Februar, Nachm. 12r Water Armitage 10, lar Water 
Eisenbahn- Frioritäts-Aetlen. Getier Her 1 — 2 104 8e 8. Taplor 12, 207 Water Micholls 13%, 301 Water Gidlow 14%, 30: Water 
Berg. Märk, Serie II. 3% 99.9: Gates Ba | — % 0 be 21 ar a um a A 18 ni 
do, III. v. St. 3½ ß. © Se 102 oz 6 | Warpcop8 Quali owlan A, ouble Weſton 17, 60r Double 
R OstdProducten-Bk| — | —_ 3 : 
d. Perce ls i er |ponenor Bank. | 66 | f 117% 54 6.] Weiton 19, Printers , ½ Bapfd. 135. — Maßiges Geſchäft, zu 
Breslau-Kreib. Lite D, 4 289 56. Preuss. Ban. le 1 0 6 voll ezin f. ; Kacke Ile: 18 58 
do. do, 2. G. reuss. Ach 1290 | — 201%, ba n, 21. Februar, Nachmittag br. [Getreidemarzt.] Wetzen 
do, do. H. 4½ 98% be. G6. Er. Bod.-Cr.-Act.- B14 — 5 [184% dz G. behauptet, bi 1 5 | 
7 5 — Pr. Central. Bod. Er. 2 € ptet, bieſiger loco 8, 10, fremder loco 8,7%, pr. März 8, 10%, pr. 
e PB 4% 99% B. Br. Credit Anstalt, * 1 4 115 ba g.] Mai 8, 7%, pr. Juli 8, 74, pr. Nobr. 7, 20%. a Roggen ſtill, loco 9,77% 
do, do, IV. 4 | 90% da. Beil BE — = 4 | 88% bz 6. pr. Marz 5,3%, pr. Mai 5, 6%, pr. Juli 5, 8%, pr. November 5, 10%. N 81 
1 Bächs: Ored, Banz 11 ( ſisd c 8. feſter, ee 12 ½ % pr. Mai 12 ½1, pr. October 12¾. Wetter: Schön. 
Ndrachl.-Märkischs. 4 83 52 Schles, Bank- Ver. 13 — 4 161% bz Paris, 21. Febr., Nahymitiags. [Brodusienmartı.) Rüsal ruhig, pr. 
do. 40 5 155 Bine r he 5 1119 6 Mel en. 75 75 70050 1. 55 25, a „Auguſt 94, 00. 
R DEREN 4 SR Fr 27% b 6.] Mehl feſt, pr. Febr. 50, pr. März⸗April 5, pr. Mai⸗Jani 71, 00. 
Ver.-Bk. torp. ad „ „ „ 
0 . . 4 . . 5 101 8 Weimar, Bank. 5 he N 11 = = 2 pr. ae 70, 5 00. — Weiter: Bedeckt. 3 
erschles. .. er g = v2 ondon, 21. Februar Nachmittags. Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
J . 3 F ’ ! . 
W 10% 1 6. Berl. Eisenb. Bed- 010% — |s 183 6. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 10,110, Gerſte 5120, 
et 85 840 0 er 8 gs 8 d 6 Hel 10.250 eis ; f ; ; 
do. F.. 4 100 1. Mart Sen Hase“ — | — |5 6, %% ns ſchloß für ſämmtliche Getreidearten feſt, jedoch ſehr ruhig. 
40 fl. 4 8% F Apero, Al. Febmer Nachm. [Getreidemarkt.] Feiner englif 
do.. 1023 8 Baltischer Lloyd. 10 — 6 4% 6. [Weizen 1—2 P. niedriger. Mehl udetande Mais 3 B. bill 10 Air 
do. Brieg-Neisse, 4½ 98 Bresl. Bierbrauerei — 6 s 6. 4 Es 2 2 5 an sm: \ »DInTgeb. 85 | 
Cosel-Öderb, (Wilh.) 4 | 91 0. do. verein. Oelfab, — se 884 ba ntwerpen, 21. debrugs, Nachm. 4 Uhr 30 Min. (Getreivemart:.] 
45 do. in. 4 — — N 7 = 65 35 7700 feel. Gate f en 25 Roggen matt, inländiſcher 18%. Hafer 
. . 4 5 e 4 etig. Gerſte feſt, franzöſiſche 25. 
A 102% B, Hoffm's Wagg. Fab] — — |5 833½ bz 0. 7 
Ostp . „5 101 2 Ac Br. (Scholtz)| 9 — 5 1 8 „ Pe Schluß bericht.) Ra⸗ 
Ontpreusn, n Bet 5 1 e bee, Antwerpen, 21. Februar. [Petroleum markt.] (54 uß bericht.) Bil . 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 974, @ Schl. Leinonindust.|10 - )s 1073, ba 6 [miles Type weiß, loro und pr. Februar 46 bez.. 46% Br., pr. Marz 
Stargard-Posen III. Em. Fi 90 G. Schl. Tuchfabrik 1 — s 106% C. 145% Br., pr. Sept. 46% bez. und Br., pr. Sept⸗Deebr. 47½ Br. 
I ar ö 8 so 55 e — — 5 15 == Behanptet 
0. 0. 25 — — x 1 2 4 . F 
. ml En Tanrah: a e mſterdam, 21. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarti.] 
Gal. band Benn. 5 27 b. . n holz 5 1155 = Er (Schluß bericht.) 1 geſchäftslos, pr. Mai 354, pr. October 347. Roggen 
mean de 6 he, ee e e 4 vr. Beiaber 200 Fl. debdk ks 42 br. Mei A De 
— SR 2 va . — 15 2 3 3 
5 8 | 0.8chl Ei Sal > 7 95 pri pr. October 5 oco 4, pr. Mai 41 pr. 
eee e be e ee, |: 1726. dag 4140. — Better: Zeübe, 79 75 
© — i i el ohlen werk.“ — —5 7 5 9 
storz.-Französische 8 2 12 be e NODEaee]*, = 5 10 bs 15 1 Februar. Petroleum ruhig, Standard white loco 
do, südl, Staatebhn. 3 264 ½ ba. do, 81-Er.-Act. 6 — fe 10 ½ bs ik. bez. 
do. neue 3 = be. Tarnowitz, Bergb.] 9 — in |314%, br @ 
e // 
0 .. 2. 455. = 2 Dz 
ee (ee = ac Zur Faſtnacht empfiehlt Pfaunkuchen 
Rockford Rock Island |7 sch de. Pr. Hyp.- Vere-Act. 12 — „ 121 5. à 6 Pf., I Pf. und 1 Sgr. 
Une. e a 5 1 820 FSE die Wiener und Karlsbader Bäckerei 120561 
arschau- Wien II. h Bank-Di 
do, 5: 5 II. 15 95% bz. Sega fe 6 p Fr. Roesler, Schweidnitzerſtr. 29. 
Telegrapifche Eourfe und Borſennachrichten. = 2 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) Zur VB € achtun 
„Paris, 21 Februar, Nachmittags 3 Uhr. (Schluß⸗Coueſe.] Zproc. * : 
Rente 56, 55 uleihe de 1871 88, 85. Anleihe de 1872 90, 924. Nachdem die in Pietna pr. Krappitz gelegene Mühle von Herrn 


Tabaks ⸗Actien 863, 75. 
DD. neue —, 


—. Italien. Spsucentige Reute 65%. Lombarden 17%. Mexikaner — 


Rabbiner Dr. Groß aus Gr.⸗Strehlitz perſönlich beſichtigt und für gut 
befunden worden iſt, habe ich unter ſtreng religiöſer Beauſſichtigung 


OSſtermehl 


in böchſt feiner Waare mahlen laſſen und offerire daſſelbe zu billigften 


Preiſen. Beſtellungen bitte ich baldigſt zu richten und bewirke ich Ber: 
ladung von Station Gogolin. [851] 
Pietna⸗Mühle 


Max Kosterlitz, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


per Krappitz. 


